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Das Wahlergebnis .
* Karlsruhe . 24 . Januar .

Mit der Deutschen Nationkversamnrtzlng können wir vor
dem Forum der Well erscheinen und sie Wien Gewissens zur
Abgabe ihres Urteils über unsere Gesinnun-gserneuerung ein-
laden. So hält ein großes Volk über sich i

'Mt Gerichtstag ,
nachdem es erkannt hat , durch wen es in Schuld und Unglück
hineirwccaien ist.

Von der konservativenHerrlichkeit ist ein
mumienhafter Schattenriß übrig geblieben. Jetzt, wo keine
Bcamtenregierung von konservativer Grundrichtung sie stützi ,
kein feudales Ofiizierkorps hinter ihnen steht und kein halb-
ah'

olulistisches Kaiser - oder Königtum die alte natürliche
Bundesgenossenschaft mit ihnen unterhält, sind diese korrerva
tiven Herrschaften zur politischen Ohnniacht verurteilt. Sie
sind erkannt , die säbelrasselnden Weltherausforderer , die

, Kriegsurheber wrtb Kriegsverlängerer, die sadistischen Toll
Häusler des Macht- und Unterjcckuncssiandpunktes . und sie
sind gerichtet worden. Mögen sich jetzt die Rechtsgelehrten
der Entente den Kopf zerbrechen, ob die Auslieferung Wil¬
helms II. und seines hoffnungsvollen Schößlings zum Zwecke
eines Prozeßverfahrens die erforderliche jurMche Grundlage
hat, mögen die zum Spruche berufenen Instanzen mit Maje¬
stät und Hoheit a . D . kurzen Prozeß machen, uns gehts nichts
: nehr an. Wir bähen mit den hier gebliebenen Herrschaften
abzurecbn-' l. lve Geist von ihrem Geist und ckul- st " . wie si
und diese Abrechnung , ist erfolgt. Es uracht nichts , .daß die
Konservativen nicht spurlos von der politischen Oberfläche ver¬
schwunden- sind . Wir wissen ja ans der Naturwissen' chast ,
daß gebrauchsunfähige Organe erst im Laufe einer längerer:
Zeit abfterben . Auch in der Koalition mit anderen Parteien
werden die Konservativen keinen Schaden rnehr anrichten , denn
die etwa in Frage kommenden Fraktionen werden sich unter
den jetzigen Verhältnissen 'chwer hüten , sick für konservative
Forderungen di« Finger zu verbrennen . Soweit die Revo¬
lution nicht reinen Tisch mit dem feudalen Regime gemocht
hat. kann vas alfe jetzt auf dem Wege ruhiger Geietzgetuso
geschehen. Die „Kerndeutschen" können sich getrost begraben
lassen.

Dem Zentrum ist es im Reiche nickit fe gut gegangen
wie in Baden . Seine Stellung als ans' chlaaachende Partei
bat es verloren. Es wird feine Bedeutung nur dannbehaupten
Nenn es eine sehr entschiedene Placierung nach links vor-
’.rntmt . .

Seine bewährte geistige Geschmeidigkeit , . seine große
Fähijskeit , realpolitischen Bedürfn-sseu Rechnung zu tragen,
wrd ihm ja bei dieser Umrangierung gute Dienste leisten . Mit
Vonsicht wird das Zentrum aber iminer zu behandeln sein.
Eine Neuauffage von Kulturkampf darf gar nicht in Erwö
" ung -mögen werden und es darf sich nicht Wiederholer: , daß
einer kuriofen Persönlichkeit wie Herrn Adolf Hossmann di
Befugnisse eir es Kultusministers überantwortet werden. Das
war ein Witz der Revolution, oder vielmehr eine -tzerausfer
iderung zu Witzen über einige Entgleisungen der Revolution,
aber dafür ist die Zeit und die Sache denn doch wobl zu ernst.

Die demokratischen Parteien des Bürgertums
Ken alle Ursache, sich zu beklagen. Sie sind um eine ge¬
schichtliche Rolle gekommen , die sie außerhalbDeuffch-
landS und Rußlands nach jeder Revolution ge

'pielt haben .
In Frankreich , in England kam die Bourgeoisie an die Macht,
als der Feudalismus gestürzt wurde. Hier hat das Bürger¬
tum unter Beihilfe des Proletariats wohl die Revolution von
1848 gemacht, aber die politische Herrschaft bat es dom Feu¬
dalismus nicht entreißen können . Der reckerte weiter bis
rum 9 . November 1918 . In Deutschland übcrsprinot so die
Entwicklung auf Kosten des Bürcertums eine historffche
Etappe . Der Bourgeoisie gckchiebt ganz recht. Im Besitze
von Mecktm' tfeln, wie sie if>r als Träoerm des Kapital' S-
nms zur Verfügung ftanden , hätte sie es nicht allzu schwer ge¬
habt, auch die pa l i t i s ch e Gewalt Teuffchlands in die Handz»
bekommen . Sie hat sick darum nickt febr eiftig bemüht , geichwckge
denn ernstlick darum gekämpft. Eine Devotion , die immer stark
nach Has '-ckramentum duftet« , haben die Herren Kapitalisten
w Deutschland nie abgelegt . „Männerstolz vor Kön'-as-
rhronen" war Ivar immer die beliebte Devifebei ihnen. Aber sie
bewunderten diesen Männerstolz nur deshalb , weil sie so ganz
Und gar nichts davon befessen haben. Ihr mfeles Bestreben
| in£ dahin , zweiter Stand zu werden. Die Nobilitie-
rung, die Erhebung in den Adelsstand war ihr gefeE

'
ckaft-

ücher Lebenswunsch . Das Programm „Freiheit und Clfeich-
heit" ist ein ur 'prünglch bürgerliches . In Teutsckland haben
die bürgerlichen Parteien und Gssell'chaftskreife diel« For¬
derung unffo lästiger empfunden , se mehr sich das Proletariat
wlt der Zeit Freiheit und Gleichheit vor dem Gcketze er-
Impfte. Da bangt« ihnen vor ihrer eigenen Forderung. Sie
hielten auf Mstand vom Proletariat und unterwarfen sich
demütig dem Feudal ' smus , der sie stets mit der verdienten
Mißachtung strafte . Jetzt, wo die Zeit des Kapitalismus aus
tu fein scheint, ernennt das Bürgertum. daß es 10 durch
Eckwächl 'chkeit nach oben und Engberäafe' t nach unten die
Kelle der verchßfen Gelegenheit « spielt hat. Freilich nur
aus dem Gesichtswiickel einer historischen Betrachtung, d'e
« uk darüber belchrt , daß Revolutionen bisher immer das
MpitEijche Büraertunr zur Alleinherrschaft « bracht baden.

ist das Wahlergebnis für die demokratisch-liberalen Parteien
ein ungünstiges. Mit ihren 77 Mandaten stellen sie eine sehr
real« Macht dar , umsomehr , als sie mit den 23 Abceordneten der
Deutschen Volkspartei in politischer Wahlverwandschaft stehen.

Die Sozialdemokratie ist die stärkste Partei
der deutschen Nationalversammlung. Das war sie im alten
Reichstag auch schon . Aber es ist etwas sehr anderes , ob nian
mit 110 Sitzen wie damals bloß diestärkste Partei bildet , oder
ob man mit 188 nahe daran ist,- über die absolute Majorität zu
ve- ugen . - Jene 110 Sozialdeniokratendes Reichstags haben
sick suts mit mindestens zwei Fraktionen zufewmen' cklft-
ßen müssen , um die Mehrheit für eine Vorlage zu gewinnen.
Wenn die eine dieser Parteien noch halbwegs willig folgte ,
so war die Zustimmung der zweiten doch fast iimn-cr nur aus
dem Wege der Konzeffionspolitik, des Kuhhandels , zu errei¬
chen. Das hört jetzt auf. Mit .der Unterstützung eines kleinen
Teiles der demokratischen Partei haben wir die Majorität.
Ter zweite Vorteil ist der , daß wir bei dem jetzicen Zahlen-
verbätt "is gar nicht um die Gewinnungvon Ma
joritäten besorgt zu sein brauchen . Sie werden
uns felber zukommen , denn niemand stemmt sich gern gegen
den Willen einer Mackst . de moraen böiähift sen kann , aus
ei g e n e r Kraft die legislative Mcstchinerie in. Bewegung zu
setzen . Man mer.kt das jetzt 'chon . Um unserer schönen Augen
willen haben Zentrum und deinokratische Partei in Baden
nicht die Sozialisierung der hierfür reifen Betriebe auf ihr
Programm gesetzt . Sie -geben damit nur dem Truck der poli¬
tischen Konjunktur nach, die ihnen rechtzeitigen und guas
freiwilligen Aivchluß an die Sozialdemokratie nahelegt ; etwa
so , wie manche Völkerschaften des Altertums sich schleunigst
der Statshoheii Babylons und Roms unterwarfen, wenn
deren Feldherren in gefahrdrohende Nähe kamen .

Ach Gott , jammern die Unabhängigen , das wird ja
wieder ein Hin - und Herpaktieren , ein Koalieren undHerum-
tchachern mit den bürgerlichen Parteien werden . Herr
Barth , der famose Volksbeaustragte a . D . hat sich in seiner
Karlsruher Tauerrede über den Großblockgedanken von Baf¬
fermann bös Kolb, , den er in .LvM Leitartikel unseres Blat-
txs w: Är;r aufersichen siebt, ganz, amüiänt

'^ küstig. Kmacht .
Nur nichts von porlamentariMn Bündnissen und SLäcker-
ge ' chäften. Herr Barth,, nehmen Sie sich doch einmal fünf
Minuten weniger Zeit zum Reden und dafür entsprechend
viel Zeit zum Nachdenken . Dann sagen Sie uns , wo iwd
wann es je eine gesetzgebende Körperschaft gegeben hat , die
ohne Block- und Koalitionspolit

'
k gearbeitet bat. Sie haben

ja auch ein wemq Karl Marx sttidiert und wissen vermutlich ,
wie er über die Koalitionspolittk der Parteien seit den Taren
des Konvents gedacht bat . Ohm ein Zii

'smmenrbeitsn der
Parteien geht es eben nicht und dieses Zufainmenarbeiten
nimmt ganz von 'elbst streckenweise den Charakter der Koalr
tionsvelittk an . Es gibt fteilich auch die Diktatur einer
politischen Partei . Proben davon lieaen ge 'chickff' ck vor. Ob
aber die Allreineirheit , ob mir die diktaturausübende Partei
seW. von einer solcken Macht profftierr, ist eine andere Fraae.
Die ge'chichlliche Erfabruug beantwortet sie mit Nein . Ist
einmal eine Fraktion fäbio , aut dem „Sic volo sic jubeo
kSo well- ich . so bckehle ich) zu bestehen , jo nndet sie nuck den
Nachsatz: „Sfat pro ratione volunlas" (Anstelle der Ver¬
nunft der Wille) ganz in der Ordmmo. Und die Herrlichkeit
oflegt — siehe das Be 'wiel der Christl -ch-Smialen in Oester¬
reich, des Zentrums in Bayern eft . — nicht von langer Tauer
zu sein .

Natürlich fürchten- wir uns nicht vor deni Anwachsen der
sozialistischen- Macht bis zur aft'oluten Maiorität. Wir wollen
m-ft allen zulässigen Mitteln d"s Geietzes und des Anstan»
>es dahin wirken , daß wir sie für den zukünftiaen Reichstag

bekommen . Immer aber wollen w- r zeigen , daß wir mit
beiden Füßen fest auf demokratischer Grundlage stehen.
Darin 'chen wir den S 'nn des Provorzi'ystems : Minderhei¬
ten sollen rückt vergewalttct werden , d . h . man roll sie nicht
nur in dw Parlamente schicken, sondern mit ihnen a"ck zu-
fammenarbeiten. 0 -n.

Ivürttemberqisckie Verfassung.
Die von der provisorischen Reckerung aufgestellte Ver »

assungsurkunde des Dolks -staates Württemberg liegt
nunmehr im Entwurf vor. Es wstd darin u . a. bestimmt ,
daß dar Volksstaat Württemberg ein Bestandteil des deut 'chen
VolkWaates ist und daß er seine Staatshoheit nach Maß¬
gabe dieser Verfassung und der vom deutschen Volksstaate ce-
gebenen Ge '

etz ausübt. Alle StaatsgÄvalt gabt von : Volke
aus . Das Volk ä ' -ffert fernen W ' llen durch Abstimmung und
Wählen. Stimmberechticche Mitglieder des Volkes sind alle

der Wirtschaft nach dem Stande ihrer Entwickelung , Uebcr»
fllhrung eines Zweiges der Gütererzeugnisse in die Gemein«
Wirtschaft durch Gesetz, ungestörte Gewissensfreiheit und Re-
ligwnsübung , freie und. selbständige Ordnung und Verwal¬
tung ihrer Angelegenheitm durch die kirchliche und religiös»
Gemeinschaft im Rahmen der allgemeinen Staatsxesetze , Ab¬
findung der evangelischen und katholischen Kirche für ihr!
Dermögensansprüche an den Staat durch eine Geldrente , Auf¬
sicht über das Schulwesen nur . durch den Staat, Beseitigung
jeden Zwangs zur Erteilung und zum Besuche des , Religions¬
unterrichtes, vierjährige Landtagsperiode, Wahl eines Abge¬
ordneten auf je 25 000 Landeseivwohner, Volksabittnmrung .
Staatsleitung durch das Staatsministerium,^

an deffm SpihÄ
ein Ministerpräsident sieht , der die amtliche Bezerchnung
Staatspräsident führt und den Staat nach Außen oerftitt.
Feststellung des Staatshaushaltes durch Gesetz in jedem
Jahre , sowie Mintsteranklage.

Bon der Waffenstillstandskommissilm.
WTB . Berlin, 23 . Jan. Aus der Sitzung der deutschen

Wasfensftllstandskommission vom 21 . Januar ist u. a. mit¬
zuteilen :

Der Vorsitzende der französischen Kommission, General
M u d a n t gibt bekannt : Die Entente beabsichtigt, täglich
3000 Tonnen Lebensmittel über Danzig nach Polen zu sen¬
den, und sie wünscht von der deutschen Regierung Garantie
für die Sicherheit der Transporte von Danzig bis zur pol¬
nischen Grenze. Der deutsche Vorsitzende hält, di«,
Transporte ohne Einwirkung der Alliierten auf Polen fü»
undurchführbar , da bei dem bekannten Verhalten de«
Polen nickt zu übersehen sei , wie die deutsche Regierung
die regelmäßigen Lebensmittelzufuhren sichern solle. Di«
deutsche Kommission erhebt im Aufträge der deutschen Re«
gienmg mit vollem Nachdruck feierlich Protest gegen alle
französischen Maßnahmen , nach denen die französischen Be«
stimmungen über den Handel mit dem Feinde auch auf daS
deutsche Gebiet angewendet werden. Es widerspreche dem
Wafseustillstandsvertrage , wenn den Bewohnern der trotz der
Besetzung derrtschgebliebeneu Landesteile zUgemutet werde ;,
ibrc eigenen Volksgenossen als Feinde anzusehen .

WTB. Berlin , 23. Jan. Die deutsche Waffeustllt ,
standstommission teilt mit : Das französische Oberkom¬
mando habe im Betriebe der Eisenbahnen des besetzte» deutsche«
Gebietes vom 2 . Januar ab die Einführung des lOflfin »
bi den Arbeitstages anstelle des best-' enden Achtstunden ,
t»geS befohlen . Gegen diese den WaffenstillstandSbedingunge»
zuwiderlaufrnde Maßregel hat die deutsche WaffenstillstandSkom«
misst » » in Spaa am 22. Januar eine Protestnote überrrichti
Es wird darauf hingewiefen . daß schon vor der Besetzung de» lin»
kr» Rheinnfers und dieser Gebiete durch d-e Alliierte« in gang
Deutschland die neunstündige Arbeitszeit ringeführt wurde. Wrnil
nnnmehr kür die Eüenbahnen des beseiten Gebietes diese Maß.
nähme wieder rückgängig gemacht werde, so seien hiervon
d e bedenklichsten Rückwirkungen zu befürchten . Die deutsche Ar¬
beiterschaft sehe in der Einführung deS Achtstundentages eine de»
wesentlichsten Errungenschaften der Umwälzungen in Deutsch¬
land. Es müsse daher gegen die Beseit gung deS Achtstundentage «
nachdrücklichst Einspruch erhoben und um Aufhebung der de»
deutschen Arbeitern rmd Beamten auferlegten Zwangsmaßnahmen
e >sucht werden .

württembergii
'
chen Staatsbürger beiderlei Gckckleckts . die das

20 . Lebensjahr vollendet und im Lande ihrev WobM'
itz haben . _ _

Das Stimmreckt ist gleich und gehckm und wich dstekt aus - T
"
r
'
an sPort sei bereits begonnen worden ^ sodäß eine

'
groß^

Deutsche Kriegsgefangene sollen Nordfronkreich anfbanen.
Berlin, 23 . Jan. (Privattelegramm .) Ueber die Heim¬

beförderung der deutschen Kriegsgefangenen kann folgende«
gemeldet werden : Im Anschluß an den Schriftwechsel kün«
ligte der deutsche Vorsitzende der Kommission fü«
Kriegsgefangene in Spaa , Major Papp , an, daß mt*
gehende Vorarbeiten für die Heimbeförderung der deutschen,
Kriegsgefangenen getroffen würden. Ter Vertreter de«
Obersten Heeresleitung der Alliierten
ehnte das Ersuchen ab und erklärte , daß Marschall Fach

nur die Weitergabe und Befürwortung der deut¬
schen Bitte um möglichst rasche Rückbeförderung der
deutschen Kriegsgefangenen zugesagt habe . Die Entscheidung
Hege noch bei den alliierten Regierungen. Tie Antwort der
lkegierulng stehe noch aus und niemand wisse , wie sie auS-
allen werde. Es sei durchaus möglick , daß die Entente mit
>er Berücksichtigung einzelner Kategorien der KriegSge-
angeneu einverstanden sei , es sei aber auch möglich , daß di»

alliierten Regierungen das deut'che Ersticken ablehnten. Von
deutscher Seite wurde daraufhin vorgeschlagen, wenigsten »
Listen über die in Frankreich befindlichen Kriegsgefangenen
aufzustellen und der deutschen - Untersuchungskommission z«
überreichen. Auch dies wurde sranzösischerseits abgelehnt
unter Hinweis, daß bis zum 1 . März etwa 2 0000
Kriegsgefangene in Nordfrankreich kon «

e n t r i e r t sein »oürden, um dort wieder alles aufzubauen,
was die D e u t s ch e n d e m o l i e r t hätten . Mft dem

geübt- Landeseinwohnier , die nicht b:e wmttemkem-icke . aber Bewegung der de-utscken Kriegsgefanaenen eingesetzt habe,
die Staatsangebör - gkeft eines anderen deuffchen Bundesstaates Dadw-ck werde die Aufstellung von Lagerlisten erschwert und
besitzen, sind stimmbereckt 'B . wenn- ,hr .-feimot ^taat d :e Wurt- ö je Zugaben d'eser Lagerlisten würden in kurger Zeit E
temderaer ebewo zum Itimnmckt niläßt. Weiter sind u . a.
vorack -ehen gleiche Rechts und Pflichten aller Staatsbürger,
AuftiÄmng aller Titel, inioiveit sie nicht mit . einem Amte,
verbunden sind . Ab 'chaffung der Orden und Ehren , ---*en ,
Auft^ülma der Fideikommissedurch Gesetz. DergM. .. „,mnq

rnehr zutreffend sein.
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flusLand.
Die Lage in Portugal .

, 2S5D!?. Suj ), 23 Jan . Havas. Der Platz Valencia - deDiNho hat sich gestern früh den Monarchisten ergeben . InPorto trafen 1500 Mann Infanterie und Kavallerie, ein, unterdenen sich auch zahlreiche bewaffnete Bürger befanden, meistenslange Leute. Ter Zug rückte unter den Klängen des Königs -nmrfcheA ein . Vor der Kaserne wurde eine Proklamation derMonarchie verlesen . Aus dem Palais des Königs wurde die blau-weiße Flagge gehißt, die republikanische Flagge wurde öffentlichverbrannt.
.WTB . Madrid, 22. Jan . Havas. Die C o rt e s wurden heuteeröffnet. Romanones gab der Kammer Kenntnis von der Vor¬

lage über b ;e Autonomie Cataloniens . Mit 136 gehen7 stimmen wurde eine besondere Kommission für die Berichterstat¬tung über die Vorlage ernannt .

Soziale Rundschau .
. Organisation der Musiker . In Freibura wurde einelehr zahlreich besuchte Versammlung der dortigen Musiker ab-
gehalten , bei der Musikhistoriker Stürmer aus Karlsruheüber die Errichtung einer badnchen Musikkmnmer sprach. Erw es auf d.e Notwendigkeit eines Musikgesctzes und damiteiner Musikkammer hin und forderte zur Gründung einerOrtsgruppe des Verbandes Badischer Musiker aus da nurder Zusammenschluß aller Beteiligten das Ziel erreichenkönne. Ten mit starkem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬rungen folgte auch die Tat, indem sich die Anwesenden fastausnahmslos zum Beitritt und zur weiteren Werbearbeit be¬reit erklärten . An der Spitze der sofort gewählten Arbeits-
kommiffion für Freiburg sichen Musikdirektor Pfaff , Um-
versitätsmusiklehrer Hopp und Konzertmeister Weber. Eswerden z. Zt. in allen großen Städten Badens Versamm¬lungen vorbereitet , in denen Ortsgruppen des Musikerver¬bandes gegründet werden sollen.

Eine Deamtentagung.
Am Sonntag , 12 . Januar , fand im Gasthaus „Prinz Karl"in Karlsruhe eine gut besuchte Versammlung des LandcsvereinsDaden im Bund mittl . Reichs-Post- und Tel .-Beamten der Z .vil-

antvärterlausbahn statt, auf der alle wichtigen Beamtenfragen derletzten Zeit eingehend beraten wurden. Im Vordergründe standendabei die Fragen des Streitrechts , der Personal -refform und der Beamten aus sch üsse . In der Streit¬frage war die Versäminlung der Auffassung , daß das Streikrechtden Beamien zugestandcn werden muß, seine Anwendung aberauf äußerste Notfälle beschränkt und davon abhängig gemacht wer-
jfcf't soll , daß die Vorstände sämtlicher Fachvereine damit etnver-'ftanben sind und die Verantwortung dafür übernehmen. ZurPcrsonalreform stellte sich die Versammlung einmütig auf denLoden der alten Forderung einer Trennung der Zivil- und Mili-täranwärtec in der Assistcntenklasse. Tiefe erscheint um so not¬wendiger, als das Verbleibe ?, der besser vorgebildeten , ansgebil¬deten und geprüften nwilcmwarter in der Ässistentenstellung einHaupthmdern s für den Ausitieg der unteren Beamten in die
Affistenlenklasse — eine ihrer Hauptforderungen — bildet undandererseits die Heraushebung der Zivilanwärter aus der Assi -ftrntenklaffe auch eine Hebung der Sekretär» und Obersekretär¬klaffe, - wie sie diese Beaniten wünschen, mit sich bringen würde.lDen vorhandenen Militäranwärtern könnte der Aufstieg in diekünftige Zivilanwärterklasse, der zur Verhinderung von Berufun -;rn der preußischen Militäranwärter -Assistenten von der Ergän¬zung ihrer Prüfung um den fehlenden mündlichen Teil abhangensoll, nach Möglichkeit erle-chtert werden.) - Die Bildung der Be¬
amtenausschüsse wurde als die Erfüllung einer alten For¬derung lebhaft begrüßt uiid zu aller Zufriedenheit festgestellt , daßin ihnen auch die jüngeren Beamten recht zahlreich vertreten sind.Allgemein befremdet bat . daß noch mancke Amtsvorstehervom altenGeist, dieser neuzeitlichen Einneblung kein richtiges Verständniseutgegenbringen. Deshalb muhte eme genauere Festlegung der
Richtlinien für die Arbeit dieser Ausschüsse gefordert werden DasErgebnis der Beratungen wurde in entsprechenden Entschließun¬gen festgelegt . Zum Schluffe ist noch die Frage der Fachausb'l-bung der vom Feld beimgelebrten Gehilfen erörtert und der Vor¬stand beauftragt worden , weitere Schritte in dieser Angelegenheitzu unternehmen . Den umfangreichen geschäftlichen Beratungen
schloß sich nachmittags ein Famisienabend zu Ehren der vom Feldheimgekebrten Bundesbrüder an , der bei gutem Besuch in gemüt¬lichster Weise verlaufen- ist.

8 7 -der Verordnung vom 15. Januar , die Ersparung von Heiz -und Beleuchtungsmitteln br . reffend » regelt näher die Auszahlungvon Erwerbslosenunterstützung an Arbeiter in gewissen Fällen.Darnach erhalten Arbeiter, b ;c infolge der behördlichen Verkür¬
zung der Arbetszeit in einer Kalenderwoche die in ihrer Arbeits¬
stätte ohne Ueberarheit übliche Zahl von Arbeitsstunden nich: er¬reichen und deren Lohn insolgedeffen verkürzt wird. Erwerbs-lo '

enunterstützung im Umfang des § 9 Absatz 2 der Verordnungdes ReichScmits für die wirtschaftliche Demobilmachung über Er -
werbslosensürsorge vom 13. November 1918 in der Fassung der
Verordnung vom 21 . Dezember 1918. In einem Ministerialerlaßzu dieser Verordnung wird darauf aufmerksam gemacht , daß es
sich aus Zweckmäßigkeitsgründen- empfiehlt , die Auszahlungder Entschädigung m dem hier in Betracht kommenden Um¬
fang de/i Berriepsunternehniern zu übertragen ,wie dies bereits bsim Vollzüge der Z '

ffern 3 und 4 der Verord¬
nung der vorläufigen Volksregierung vom 23. Dezember 1918, die
vorübergehende Stillegung von Betrieben der Metall- und chemi¬
schen Industrie betreffend geschehen ist. Bei einer Besprechungam 11 . Januar im Ministerium für soziale Fürsorge wurde diesem
Vorschlag einmütig zugestimmt. Die Betriebsunternehmer habenden Ersatz der ausgelegten Unterstützungsbeträgebei der Gemeinde
des Betriebssitzes anzutordern. Es sind dazu besondere Nachweise
erforderlich , die enthalten muffen : die Namen der feiernden Ar¬beiter/ den Betrag des regelmäßigen Gesamtverdienstes, die ge¬leistete Entschädigung . fiu; 7 Tage , die Summe der Zahlung, die
Berechnung des zu erstattenden Betrages die Bestätigung des Ar¬
beitgebers, daß die aufgeführ.en Beträge bezahlt worden sind .

Organisation der Gendarmen. Am 11 . Januar wurde in
Karlsruhe ein Berüfsverein des Bad. Gendarmerie-Korps gegrün¬det . Tie aus 24 gewählten Vertrauensmännern des ganzen Lan¬
des bestehende Versammlung wählte aus ihrer Mute zum 1 . Vor¬
sitzenden Genoarm/Ludwig . in Schiltach . Der Minister des In¬nern Dr . Haas war persönlich in der Versammlung erschienen .

Gerverkschaftiches.

vereitelt Am Samstag . 18 . Januar morgen, wollte dn Gau-
feiler des Buchdruckereihilfsarbeiterveroandeŝsemeui von „e: Ver¬
sammlung erteilten Auf .rag Nachkommen, schon d:e Anme .duug
desselben durch das Bürosräulein muß diesen Herrn tn Harnisch
gebracht haübn . In ganz barscher und , w: e besonders betont wer¬
den muß, von vornherein unfreundlicher Weffe wurde der Beauf¬
tragte der Arbeiterschaft gefragt, was er denn schon wieder wolle.
Der Gefragte hatte noch nich : einmal Ge.egenheit zu lagen, daß
das Hilfspersonal der Badenia es sehr gern sehen würde, wenn es
mit der Firma zu einer Einigung ohne .Anrufung fca? Dernobrl-
mochungSansschusses ferne , so lief Herr Hoffmann in nutzer,t er-
rrgtcr Weite im Büro berum und schrie auf den Beauftragten m
filzender Weise ein : „Sie beunruh gen fortgesetzt das Karlsruher
Hilfspersonal, dies verbitten wir uns von ihnen. Wir halten uns
an den Beschluß unseres Vereins , wir werden bezahlen , wenn,
eine neue Tarifausschutzsitzung gesprochen haben wird . Bie Preu .
ßen haben uns nichts zu sagen . (Damit ist das ^ emobilmachungr -
amt in Berlin gemeint.l Wir baben von unserem Ministerium die
Auskunft erhalten, daß uns dies nichts angeht . Ich ' habe mit
Ihnen nichts mehr zu sprechen ! " Mit einer Geste nach der Ture
wurde sodann der Gauvertrete : des Buckdruckereihilfsarbeiterver .
Landes hinauskomplimeniiert. Auf deutsch sagt man hinausge-
schmiffen ! Die ganze Unterredung dauerte nicht ganz den Zeü-
raum einer balben Minute .

So geschehen in der Zeit der Neuorientierung in der Zen-
trnmsdruckerei Badenia . « o geht man .dort mit Verire .ern
der Arbeiierschaft um . Aus - Grund des geschilderten -Vorfalles,
w -rd sich natürlich tue Gauleitung nickt wieder der Gefahr aus.
setzen, irgendwo in Karlsruhe hinausgeschmissen zu weren . Wir
werden m allen künftigen Hilfsarbefterfragen uns immer an die
setzen , irgendwo in Karlsruhe hinausgesckmisien zu werden. Wir
Meinung, das Hilfsvermtzal der Buckdruckereftn bat ebenfalls ein
Recht auf eine anständige auskömmliche Lebenslage! Diele zu
beben, soll trotz alledem auck weiterbin untere vornebmste Pflicht
sein . Notwendig -st nur . daß der gi ' te (Seift , welcher seit den No-
vembertapen auch die Karlsrnber Hilfsarbefterschaft beseelt , er-
halten b 'e -bt und tue Organisation auch den letzten Reftt der noch
Unorqanisierten beranmebt, dann werden auch solche Scharfmacher¬
allüren nicht mehr möglich sein .Wie Arbeiterführer in einer Zentrumsbude behandelt werden.Aus Gewerkschaftstreisen schreibt man uns : Verrauscht und ver¬

klungen sind die unzähligen Wahlreden, in denen man der Ar¬
beiterschaft das größte Wohlwollen versicherte . Würden alle Ver¬
sprechungen in die -Tat umgesetzt,' dann wahrlich , dcuiicker Arbeiter serscheint deine Zukunft im rosigen Lichte. Von allen bürgerlichen .
Parteien war es bekanntlich das Zentrum , weläes durch solche BSrgWauStckmß

'
g?nSmipte

"
Änleihe im Betrag - von 4 Millionen'

Versprechungen viele Tausende Wähler und Wählerinnen an sich . .-
~

?r nun , u ,. Aus -ckreibuna gelangen mit Zins 'ätzen von \ V> und.zog. Von . sozialdemokratischer Seite wurde schon immer die Ar- - . — » - «« •*»—
beiterschaft gewarnt, d 'esen Worten und Versprechungen allzu viel
Cllauben zu, schenken . Noch bei allen Wahlen war es so — im

Rommnnalpolittk
Baden-Baden. 21 . Jan . Aus dem Stadtrat . D 'e von,.

5 Broz. Tilgunaszeit 35—42 Jabre . — Die Aussichten der Kar-
toftelversorgung haben sich ungünstig entwickelt, so daß mit einer

„ , , . - . . „ . . .. . , Abgabe von einer Wockenkopfmenge von 7 Pfund kaum mehrVcrsvrecken war man groß, im Halten klein ! L-chon können wir '
werden kaim . Es - soll deshalb bei der Regierung ein«den Lesern unseres Blattes ein Beispiel anführen , wie trotz Ntzo^ nung vorstellig werden und darauf hinwirken , daß die Lie.aller zentrüml -chen Versprechungen Theorie und Praxis Mite in - ferungsfristen auch

' in der Eierversorgung eingckalten werden .stehen .
. _ >Die Pächter städt . Kleingärten werden verpflichtet , mindestensDurch ' Anordnung des Reichsaint für die wirtschaftliche $ e. i einen ar Kartoffeln zu pflanzen. — Wegen Bereitstellung vonMobilmachung vom 21. Dezember 1918 erlangte ein Beschluß deS Kleingärten im Stadtteil Lichtental werden Verhandlungen m :tTar faussebuffes dtzr Deutschen Buchdrucker Gesetzeskraft . Nach Tomäneiwerwaltuna eingeleitet. — Ta die Belieferung mitdiesem . Beschluß stehen ab 1 . Januar 1919 den Gehilfen in , --g ^ rnriM-ertal wieder besser geworden , wird daS Kurha.rs vomKarlsruhe wöwen . lich 12 Mk ., den männlichen Hilfsarbeitern ^ Februar ab wieder geöffnet. — Tie Abschnitte des städt . Not -8 Mk, den jugendlichen und weiblichen Hilfsarbeitern 6 Mk. Zu - '

gbldes im Betrag von 50 und 20 Mk. sollen bis 1. April im Um.

druckereibesihec der Anordnung soweit es sich um die Gehilfen
schaft handelte, nach. Die Hilssai.bei . erschaft , also d e wirtschaft¬
lich Schwächeren , ließ man wieder , wie immer, in der Luft hän¬
gen . Ta war es Pfl ' cht der Organisation, helfend einzugreifen.Eine am 17. Jaguar sehr stark besuckte Versammlung der Buck¬
druckereiHilfsarbeiterschaft konnte nun die Feststellung, macken , daß
die große Mehrzahl dev größeren Karlsruher Buckdrückereien sich
dock noch eines Besseren besonnen hat und die Zulagen zum Teil
schon ausbezahlt und zum Teil die Ausbezahlung in Aussicht gestelltbat. Nur von vier Firmen mußte berichtet werden , daß noch keiiie
bindende Zutage erfolgt se

'
. Unter bieten vier Firmen befindet

sich auch die Firma „Badenia "
, die Druckerei des „BadischenBeoba 'chte 'r ". Da nun auck das Hilfspersonal der vier in

Frage kommenden - Druckereien sehnlichst auf diese Zulagen war¬
tet und d

'
ese ebenso wie ihre Kollegen und Kolleginnen in den

anderen Druckereien benötigt, wurde in der Versammlung ein¬
stimmig bctchloffen, daß der Gaulester Kollege Werner dieser -
balb beim Temobilmackungsaus'chuß in Karlsruhe vorstellig wer¬
den soll, ffi-e Kollegen der Firma Badenia wünschten noch eine
vorherige Siücksprache des Gaule ' ters mit der Firma , ehe diese
dem TemobilniachungSausschuß namhaft gemacht werden sollte.D !e ''e gute Absicht des Personals wurde durch das Verhalten des
Herrn Hoffmann, seines Zeichens Direktor der . Firma Badenia,

tag nachmittag frei belommen. — Verschiedene Anträge der Er --
werbslosensürsorge 1 werden genehmigt. — Für 2 :e währ-: >.d .der ^Uebc-rgangszeit anzulegenden Straßen , soll den Angrenzern ein
Aufschlag van 50 Prozent der Frieo -:.«v -. c ' -e :n Ännchnung ge.
bracht werden . — Zwecks Ärländee iwerbung für d :e Hardtöcker-
straße werden Verbandlungen e r-arttiktt . — Für Bauaitciteii
am Sägewerk Geroldsau werden 3200 Mk. bcre : tge ' t : .

'lt. — Die
für die Zeit der llebergcmg - .v.ris . u in - Auge gefaßte Err .ch.
tung eines städt . Fuhrparks wird als -,och nickt spruckreit zurück-
gestellt . — Von dem - der Staoftz : me . .ioe ziigefti,lenen VermächiniS
tes Herrn O . Sckriever werden 10 000 Mk. zur Ergänzung der
Einrichtung der freiwilligen Feuerwehr bereitgestellt . — Eine .
monatliche Zusatzmenge von 10 Kubikmeter Gas sind den Haus¬
haltungen zugettanden, die keine Kochgelegenheit mit festem
Brennstoffen besitzen.

Ist bas zulässig ?
Aus Willstädt bei Kehl wird uns geschrieben: Kommenden

Sonntag f nde : hier im Gasthaus zum „ Adler " eine Begrüßung?»
feier für die heimgekehvten Krieger statt. Kein Mensch wird nun
gegen eine Bewillkommnung der nach langer und harter Kriegs-
zeil heimgekehrten Cemeindebürger etwas e nzuwenden haben , im
Gegenteil, Jedermann gönn: den Leuten diese Festlichkeit . Ter

Der Kmst- M Mrrat für Bade».
-Erläuterungen zu dem am 20. Dez. in Nr . 298 des Bollsfreund

veröffentlichten Programm .
l .

Die Notwendigkeit einer geistigen „Verfassung".
Der Kunst- und Kulmrrat setzt sich zum Z el die „Wahrungder Rechte des Geistes und der Kunst in allen ösfentlichen Ange¬legenheiten geistiger und künstlerischer An "

. Er gibt damit zuverstehen, daß die;e Rechte b -sber nur schlecht oder gar nicht ge¬wahrt wurden. Er schuldet dafür den Beweis.
Wie sieht die öffentliche Pflege des Geistes und der Kunst bei»nS aus ? Wie erfüllt der St aal seine Aufgabe , wo er als Ge¬

setzgeber, Unternehmer und Verwalter in geistigen Dingen auf-tri.t ; wo er Schulen , Universitäten , Akademien, Bibliotheken, Mu¬
seen. Theater fordert und unterhält ; wo er Lehrer, Beamte,
Schauspieler, Orchester für sie besoldet; wo er durch Errtcktungvon Bauteil und Denkmälern Künstler beschäftigt ? Beruft er
Künstler, Philosophen und wiffenschaftliche Fachmänner, um von
timen über die geisrigen Grundta .suchen und Grundbedürfnisseunterrichter zu werden und darnach eine einheitliche geistige Ver-
jaffung für alle Gebiete zu entwerfen? Legt er diese Entwürfeeiner Vertretung der verschiedenen geistigen Parteien und Jnter -
effen zum Beschlüsse vor ? Sorgt er dafür, daß das Beschlossene
durch Fachleu. e und Sack^erständige der verschiedenen geistigenGebiete durchgeführt wird, baß eine sachgemäße Verwaltung die¬
ser Grttiete von der zentralen Regierungsstelle bis in die unter¬
geordnete speziale Stelle erfolgt ? Verlangt er Rechenschaft da¬
rüber. wie seine Verordnungen durchgeführt werden, wie seine
Theater , Universilä .en, Scknlen arbe ten, welche Erfolge oder
Mißerfolge sie erzielen ? Gibt er sich selbst von Zeit zu Zeit da¬
rüber Rechenschaft, ob die von ihm eingeschlagene Bahn richtig ,bas von . ihm Berordnete den Z: tumständcn nach noch gültig und
der Gesamtheit der Nation zuträglich sei ?

Nichts von alledem geschieht.
DaS oberste Gesetz ist für den Staat in geistigen Dingen an¬

scheinend das Gehenlassen , das Bestehenlasien des Vorhan¬
denen, historisch Gewordenen , mag das Bedürfnis, dem es ent,
-sprang, seit langem auch nicht mehr gelten . Unser Zustand ist«aher eine Mischung von Anarchie im Großen und Tyrannei im
Einzelnen und Kleinen ; das ganze geschützt durch einen Konserva-
tiSmuS um jede» Preis.

Von einer sinnvollen Verfassung des Ganzen kann keine Rede
sein Auf jedem einzelnen Gebiet herrscht d e Verfassung oder
VerfaffungSloiigkrrt, die der zufälligen hijtorisck -en Herkunft seiner
Einrichtungen en . spricht. Die Verfassung der Universität
stammt aus dem Mittelalter und ist n 'emals nach modernen Be¬
dürfnissen v0ii- Grund aus revidiert worden; was als neu hinzu
-kam, wurde, so gut es ging , hineingepreßt, sodaß sich hier das
Nebeneinander von Altem und Neuem, von Tyrannis und Anarch

'e
im kleinen zeigt, das die staatliche Kulturfürsorge im Großen
kennzeichnet . . D :e Einrich ung des Theaters und Museums
fußt heute noch auf den Bedürfnissen der Fürsten und Höfe des
17. und

'
18, JnkrhUnderts und der -hnen gemäßen Kenner- und

LuxuSkunsl . s Aehnlich steht eS mit der Kunstakademie , die
uuey peute noch auf dem lehr- und lernbaren Kunstbegrifi der
Renaissance .sich aasbaüt, den ihre Gründer hatten ; ähnlich mit der
einzigen kulturellen Schule , d e wir haben , dem G y m n a si u m ,das seinen . Bildungsstoff und seine Bildungsmethode aus der
klassicistischen Epoche hersckreibt.

Infolge solcher verschiedener Herkunft sind b ;efe Institute mit
der staatlichen Gesetzgebung , Verwaltung und Aufficht auch in ver¬
schiedener We :se, teils mehr, teils weniger eng, verknüpft . Die
Unversitäten und Akadeni 'en haben eigene Verwaltung , die Uni -
versitäien sogar eigene Gerichtsbarkeit. Trotzdem ihnen der
Staat den finanziellen Unterhalt gewährt, steht ihm eine' wesent -
licke Kontrolle oder Förderung ihrer Leistungen nach der bis¬
herigen Uebung nicht zu . Bei Berufungen hat er zum Teil kein
Vorschlagsrecht , sondern nur ein Bestätigungsrecht: über die Auf¬
nahme in den Lehrkörper der Unwersitäten und Akademien ent¬
scheidet letzten Endes , eine O -ligarchie , gegen deren nicht ver¬
fassungsmäßige aber ta .sächliche Macht auch die beste wiffenschaft -
ftche oder künstlerische Leistung den Zutritt oder die Anerkennungvnd Beförderung nicht zu erzwingen vermag. Das Theater , soweit
ck vom Staat oder von der Stadt unterhalten wird, mutz wohl
finanziell, aber nicht i geiilig und kulivrell Rechnung über se ne
Leistung ablegen; ebensowenig gibt cS für Staat urck Stadt eine
geistige und sachliche Kontrolle über die Bilderansckasfung der
Museen, über die Bückeransckasfung der Bibliotheken : der einzelneT ^eate -'- . Mn''eiims- , .Biblio^beksdirektor hat in ce :ft '«er Begebung
völlig freien Spielraum und erkennt keine geistigeJnstanz über sich
an — die Kunstkommiffionen in ihrer heutigen mangelhaften Zu¬
sammensetzung tonnen als solche geistige Instanz nicbt gelten.
Anders steht es mir mit der Schule , über welche der Staat , in¬
folge der Wichtigkeit ihrer prakt

'
schrn - Fächer , ein ausgedehntes

Verwaltungs-, Verordnungs- und Aufsichtsrecht ausübt, von dem

euch geistige Tinge, bis zum Gewissenszwang, hart mitbetroffenwerden. ^Die Schule ist infolgedessen auch das einzige dieser Institute ,das im Kultusmiiusterlum durch Fachleute vertreten ist ; wenn
euch nur durch Fachleute für die praktische Sei e des Unterrichts,
durch Pädagogen ; während für das Geist g-Kuliurelle eine irgend¬wie zuständige Vertretung auch hier nicht vorhanden ist . Dagegen
ist zum Beispiel das Theater - und Musikwesen überhaupt nicht/dos Kunst , und Universiiätswesen nicht durch Fachleute , sondern
durch juristische Beamte im Ministerium ver .reten, durch . Refe-
rc"ten , die von Kunst .urd Wisiensckaft hie und da oieüe cht durch
zufällige persönliche Neigung oder Begabung etwas vcrstchen, von
» eeulö wegen innen aber ganzna) freinü ; ein müssen und es daherin d--r Reoel mich sind. Dasselbe g lt von dem höchsten Beamten,der die Verantwortung für die kulturellen Leistunegn deS Staates
tragt ; oem Kui.usn >iic,jier : ec ist eben,aus le .n Mensch, der seinen
Fähigke ten oder Leistimgen nach mit Kunst und Kultur irgendetwas zu tun hat , sondern einer, der im eigentlichen Sinne von
dem, was er zu vertreten und zu verantworten hat, nich .s zu ver¬
stehen braucht : er war b Stzec ein Jurist ; in Zukunft wird er ein
Parlamentarier sein .

Noch viel stärker kommt diese Unterordnung der kulturellen '
Fragen unter die Fragen der Parteipoiit .k und - . aktik zum AuS-
druck , wenn man d :e letzte Instanz betrachtet , die über Kunst undKultur zu enttcke 'den hat, der gegenüber der Kultusminister janur das äusführende Org .in . ist : die g e s e tz g e be n d e K ö rp e r-
schaft , das Parlament : alle pol .tischen Par .eien und wirt-
schaftl .chen Interessen sind in. ihm vertreten, aber keine geistigePartei , kefti künstlerisckes oder kulturelles Interesse. Und doch wird
h er auch riber die LebenSbedinguilg -rn des Geistes entschiedeü,wird das geistige Angesicht der Nation, soweit es sich öffen .lich zeigt,in allen seinen Zügen bestimmt

AuS den Tatsachen , d e w>r , bloß berichtend , hier angeführthaben , geht mit voller . Deutlichkeit hervor , was wir , im Gewohntenbefangen, uns bisher nicht einzugestehen wagten : daßder Geistjn seinen eigensten Angelegenheiten bei unSweder Recht ncch Stimme hat , daß er von der Gnade und
Stimmung der po' jtischen Parteien , von dem guten Willen und
dem im besten Falle dilettant -scheu Verständnis juristischer Be¬amter abhängig ist ; daß er. mit einem Worte, dem Zufall preis,
gegeben ist.

Was ist gegen diesen über allen Ausdruck unwürdigen ZustandIm bisher-gen Obrigkei sstaat hätte es nur eine Lö-m tun ?
üng gegeben : Gegenüber der . Unzugänglichkeit und Unnahbar»
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firunb , warum wir uns an die Oeffentlichkeit wenden , ist aber die
Ta .syche, daß die Gemeindeverwaltung, um der Veranstaltung den
nötigen Glanz zu verleihen , 2000 Mk. — Zweitausend Mark — auS
xparkaffenüberschüffen zur Verwendung für diesen Zweck bereit
stellt hat. Mit diesem Gelde sollen die etwa 400 Personen be¬
wirtet werden, mit Speise und Trank. Und da müssen wir doch
ftagen : Ist d 'e heutige Zeit wirklich dazu angetan, daß man
serienruhig 2000 Mk . aus dem Gemeindesäckel für Festlichkeiten
ausgid - ? Kann es im Sinne der heimgerehrten Krieger liegen ,
von denen Aer die mesten in guten und besten Verhältnissen leben,
daß derart mit dem Gelde der Allgemeinheit gewirtsckaftet wird?
(»dt es hier keine Armen keine Bedürstge , keine Krieaerwitwen.
keine Hinterbliebenen, keine Krüppel , für die man dieses Geld
taujenDmal behex verwenden konnte ? Würde ein einzger der
heimgekehrien Kameraden etwas dagegen einzuwenden haben , wenn
bas Geld zu solchen Zwecken verwendet würde, anstatt für solch
eme Festlichkeit ? Wir glauben es nicht, denn sie alle haben
draußen gelernt, waS Kameradschaft heißt . Wie aber wirkt solch
rin Fest in einer Zeit, wo unsere Volksgenossen jeglichen Alters
and Geschlechts buchstäblich verhungern, wo arme Kranke und
Steche vom Arzt e :ne Belchein gung emholen müssen , um nur
rinige Gramm Speisen oder Tropfen Milch als Zulage zu er-
hal.en. Da§ muß ja aufreizend und verbitternd wirken .

An die Regerung und die Aufsichtsbehörde muffen wir die

S
irnge richten , ob es überhaupt zulässig ist , daß öffentliche Gelde;
ie laut Gesetz nur zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden

sollen , in solcher Weise verausgabt werden dürfen ; wie auch, ob
es zulässig ' ist, daß d e der öffentlichen Bewirtschaftung unter¬
stehenden Lebensmittel durch die Bewirtung der notleidenden All¬
gemeinhel entzogen werden. Es kann und darf nicht sein , daß in
solch einer Ze 't der Not in solch -rnverantwortlichcrWeise mst den
Gemeindegeldernund den Lebensmitteln gewirtschaf .et wird.

Sie Mimlmhle».
Die Wahlniederlage des Zentrums .• In einer interessanten Wahlbetrachtung befaßt sich

Genosse A . Weißmann in seiner Freiburger ..Volkswacht"
mit dem Ausfall der badischen und deutschen Nationalwah -
len. Das . kennzeichnende Merkmal dieser Wahlen sieht Gen .
Weißmann in dem in den Wahlen untrüglich zum Ausdruck
kommenden Abstieg des badischen Zentrums . „Es ist vorbei
mit der politischen Herrschaft der Partei für Wahrheit , Frei¬
heit und Recht in dem Freistaat Baden , dessen Bevölkerung
zu Zweidrittel katholisch ist," schreibt Gen . Weihmann .
Er fährt dann fort :

„Sprechen also die Zahlen gegen das Zentrum , so ver¬
kündet der Wahlausfall noch außerdem den völligen Banke¬
rott der sogen. Religionshetze dieser Partei . Aus ists
mit der Angst vor der angeblichen Reliqionsfeindschaft der
Sozialdemokratie . Ter bis zum Ucberdrnß in der Zentrum - »
presse, auf der Kanzel und bei allen sonstigen Gelegenheiten
zu hörende Ruf : Tie Religion ist in Gefahr ! bat seine acff-
kalorische Wirkung nahezu restlos eirgchüßt . Man g'aubt 's
den Zentrumsdemagogen nicht mehr , daß es ihnen nur um
die Religion und nicht um die politische Macht des Zentrums
zu tun ist . Diese Partei ist jetzt endlich ihrer wichtigsten und
erfolgreichsten Wahllvaffe beraubt . Tie ekelhaste Methode ,
die Religion in das Vordertreffen eines jeden Wahlkampfes
zu schieben, hat eine derbe Abfuhr erlitten . Noch ein solcher
Stoß bei der nächsten Wahl , und das badische Zentrum ist an
den Rand der Verzweiflung gebracht ob seines Agitations¬
materials gegen die Sozialdemokratie . Das ist eine poli¬
tische Errungenschaft des eben abgeschlossenen Wahlkampfes ,
die nicht hoch genug angeschlagen werden kann.

Hätte dem Zentrum nicht das Frauen st immrecht
Zeinen so großen Dienst geleistet, cs wäre noch mehr unter die
Wahl-Räder gekommen, wie am 5. und 19 . Januar . Wir
haben ja genug des Materials erbracht, wie die religiösen
Organisationen der katholischen Kirche dazu benützt wurden ,
>»n dem Zentrum die Wahlerfolge zu sichern . Aber der

. schlagfertigste Beweis ist doch am vorigen Sonntag in
Waldkirch im Elztal im sogen . Vaterrmserloch, für un¬

sere Behauptung erbracht worden . Tort wiirde getrennt
abgestimmt und was ergab sich ? Man zählte nach
Schluß der Wcchl

Männer -, Frauenstimmen
für das Zentrum 570 1076
für die Sozialdemokratie 552 282

Sprechen diese Zahlen nicht Bände ? ! Fast doppelt soviel?
Frauen haben in Waldkirch für das Zentrum gestimmt , tote |

Männer . Das Zentrum ist also die Weiberpartei und
kann sich fast nur noch auf Betschwestern und politisch völlig
unreife Frauen und Mädchen stützen . Das ist ein politischer
Zusammenbruch , wie er nicht schlimmer gedacht werden kann.
Haben doch in einem Wahllokal in Waldkirch, in welchem
nur Frauen wählten , sich rund 300 Zentrumsstimmen und
nur 60 sozialdemokratische Stimmen befunden . Wahrlich,
die einst so^ tolze Partei wäre in Baden ganz kläglich zusarn-
mengebrock-en . hätte ihr nickt das Frauenstimmrecht und der
Ruf : Die Religion ist in Gefahr ! aus der Patsche geholfen .

Diese Wahllehre kann nickt eindringlich genug öeher- j
zigt werden . Es gilt , den badischen Krauen im Laufe der
nächsten Monate unb Jahre begreiflich zu machen , daß sie
vom Zentrum politisch in der gleichen Weise verraten , ver¬
kauft , belogen und betrogen werden , wie dies jahrzehntelang
gegenüber den Männern geschehen ist. Gelingt es uns , diese
Einsicht bei den weiblichen Wählern durchzusetzen , dann ist
es endgültig mit der Herrschaft deZ Zentrums in Baden ,
vorbei .

"
Dem Urteil des Genossen Weißmann dürfte kaum noch

ctivas zuzufügen sein , er trifft den Nagel auf den Kopf . Das
Zentrum hat dieses Mal eine Spitzenleistung vollbracht, sei¬
nen ganzen ungeheuren , bis in den entlegensten Winkel des
Landes reichenden Wahlapparat setzte es in Bewegung , es
dürste wohl kaum ein Anhänger des Zentrums dieses Mal
nicht gewählt haben . Es war die Höchstleistung eines Ver¬
zweifelnden . mit letzter Kraftanstrengung Kämpfenden . -

Eine trefflicheErgänzung des Wahlresultats in Waldkirch
bildet das Wahlresuliat in Bruchsal , wo auch getrennt nach
Geschlechtern abgepimmt wurde : es erhielten dort :

Männer -, Frauenstimmen
das Zentrum 1128 2216
die Sozialdemokratie 1096 943

Also genau dieselbe Erschein :mg wie in Waldkirch, doppelt
sc viel Frauen wie Männer haben für das Zentrum gestimmt .
Nimmt man die Resultate aus diesen beiden Orten als
typisch für das ganze Land an dann ist es keine Uebertrei -
bung . wenn man sagt , daß das Zentrum ohne Frauen seine
schwerste Niederlage erlitten hätte . Und es wird nur noch
die Frage einer kurzen Zeit sein, bis auch die Frauen von der
Bolkskeindlichkeit lind dem wahren Charakter dwstr Partei

1 ' »n Breiten .
Brette», 22 . Jan . Mit Swlz tonnen wir auf das Wahlcrgeb -

nls vom Iv. Januar soivohl als aus das vom 8. Januar zuruck -
bl'cken. Während alle Parteien keine, oder nur unweientliche
nahmen zu verzeichnen haben, hat die Sozialdemokratie eine Zu¬
nahme von nahezu 200 Stimmen zu verzeichnen. Am 8. Januar
erreichten wir h:er in Bret .en eine Stimmenzahl von 880, die
Cbrisrl . Rat . Bolkspariei 674 : am 19. Januar erhielt die « ozwl-
deirotrat e 1099 , die Chr :itl. Rat . Vollspartei 680 Stimmen. Im
Jahre 1913 erhielt die Sozialdemokratie 136, die Christi Rat. BP.
Bund der Landwirte 346 Aehnlich liegt das Verhäl.niS im Be»
zirk, da wurden abgegeben am 5 . Januar für d e Sozialdemokra¬
tie 4545 , für die Ehr . Rat . Vp. 3623 Stimmen , am 19. Januar für
Chr . Sstrt . Vp . 3346 . für die Sozialdemokratie4680 Stimmen. Im
Jahr 1913 waren es im Bezirk für die Sozialdemokrat e 862 für
die Chr. Rat . Vp . bezw . damals Bund der Landwirte 2259 Stim-
men . Wir sind also von der schwächsten Partei der Stadt , sowohl
als des Bezirks zur stärksten Partei hermigctvachsen und da? trotz
der widerlichen , unverschämten und uncbristüchen Agitation unserer
Gegner. Nur eine einzige christliche „ Heldentat " von den vielen
wollen wir h:er wiedergeben Am 4 . Januar fand eine sozial«
demokratische Versammlung im Saal zum „Bad . Hof"

h :er statt,
in der auch Herr Stadtpfarrer W u r t als Vertreter der Christi .
Rat . Volkspartei zugegen war . In dieser Versammlung kam Gen .
Stadtrat Dr . D k e tz aus Karlsruhe in seinem Referat u. a. dar-
auf zu sprechen, daß jetzt das Proletariat die Diktatur über da»
deutsche Volk ausübc ; wir . b :e Sozialdemokraten, fe en aber firunb.
satzlich gegen jede Diktatur und deshalb mäste sobald als möglich
die' elbe durch die Nationawer 'ammlung abgelöst werden . In der
Diskussion meldete sich Herr Stadtpfarrer Wurt dann zum Wort
und gab seine Anstchten kund , wobei sogar noch ein Lob auf Herrn
Dr . Tietz kam . Am 17. Januar hatte nun die Cbr . Rat. Volks-
Partei ihre Wähler nach dem gleichen Saale gerufen und da trat
cbcngenannter Herr auf und behauptete , Herr Dr . D:etz hätte am
4 Januar ge

'agt . wir , die Sozialdemokraten, haben jetzt die Dik¬
tatur und wollen sie auch bebaltcn. Also gerade das Gegenteil?
Wir überlassen es Herrn Stadtpfarrer Wurt . zu entscheiden, wie
sich derartige Heldentaten mit seinem Christentum vereinbaren.
Tie Wäbler baden bereits ae 'prochen, 300 Stimmen wen ger in¬
nerhalb 14 Tagen ist der Erfolg einer solch ..christlichen" Agitation .
Nur ''o weiter und der Tag wird kommen , wo sich b :e Maste mit
Abscheu und Verachtung abwendet von dieser Sorte „Auch -
Chrfften".

Die Wahl in Baden -Baden .
r . Baden-Baden. Erfrculich war das Ergebnis der Dahl zue

deui 'chen Nationalversammlung in unserer Stadt . Cs gelang un.
wäh-

roa -s nickst
"

aelurm
" "

ist
w:rbvollendet werben, ^ nddem

^
unsere

^
GeglexOauf ihrer Stimmenzahl von der vorigenwas jetzt noch nicht gelungen ist .

j Wahl stehen blicben . Wir verzeichnen dies mit Bemed gung,
Tie Wahl in Bruchsal. denn wir misten : Stillstand ist Rückschritt; auch in Baden -Beden

g. Bruchsal, 22. Jan . Einen erfreulichen StimmenzuwachsI dürften d:e ZentrumSbäume mchr in
riVnkonnten wir bei der Reichsnat-onalwahl verzeichnen. Ta h er d'e » « *« arbeiten rote br-her . we . den w,r ihm den er,ten

n-Lnnl'chen Wahlbezirke von den weiblichen getrennt wurden, so aV hn„ rnamrWnTrrtti .erhält man dadurch auch ein Bild davon , wie es gekommen wäre, . . ^
rrüpn npmbp h^aohne das Frauenmahlrecht. W 'r führen h-er nur das Endergeb -

„S ’ 28,1 aIkn ®Kmb' 9era^ .
ia3

ins de- Männer bmm Zentrum sowie der Sozialdemokratie an.
Beim Zentrum stimmten 1251 Männer ab , 6e: der Sozialdemo¬
kratie 1504. mitbin erz elte die Sozialdemokratie ein Mehr von
283 Män- erstimmen. Das Mebr, das das Zentrum an Stim-
tiien h er erhalten bat . ist lediglich auf das Konto der Frauen zu
setzen. d>e in der fürchterlichsten We f e vor den Sozialdemokraten

Zentrum der Verhetzung zu bez ' chstaen , denn Hs zur letzten
Stunde wurden gerade von dieser Seite alle Mittel einer dema¬
gogischen Verhetzung gebraucht . Daß mit derartigen Waffen hier :
keine Eroberungen gemacht werden können, davoch dursten sich diel
Herrschaften nunmehr überzeugt haben . Es wäre wünschens¬
wert, wenn sie diese MethÄen in Zukunft Unterlasten würden ,

NLNSL« . Si 'stüSmtffs s ssmmb miWMMur
Vu' ilik bekümmern, wird es ebenfalls anders werden . Inter
es: *ri ist tz§r 3. Bez

'rk . in dem 186 weibücke Stimmen und 128
männliche für die Sozstldemokratie abeegeben wurden. Wir kön¬
nen mit dem Ausfall der Wahl zufrieden se 'n und wollen es an
mchts fehlen lasten , daß es zum nässten Mal Lester wird. Anbei
lasten wir das Gesamtresultat der S adt so

'gen :
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6. „ 232 216 447 119168 287 167371 638 23 21 44
Mil tär . . 408 — 404 139 — 139123 — 123 44 — 44

2447 1836 3467 323

jjtii der staatlichen Behörden, die dem Volk als gottgewollte , unab¬
änderliche Einrichtungen einer ihm nur als Herr gezenübertreten-
ben Macht fremd uno fast feindlich waren, gegenliber der Ver¬
ständnislosigkeit der mit jener Macht immer bloß unterhandelnden
Varte en Wie das geistige Leben endgültig aus jede Vertretung
darch den Staat und seine Einrichtungen verzichten müssen : es
V-te sich für sich organisieren und als eine Gemeinde von Gleich-
«efinnten zusammenschließen müffen . die gleich einer privaten
Acligionsaemeinschaft , zunächst im kleinen Kreise die ibr ent-vre - . ... .... . . . .. . — , . . . . . . .. . ..
Aenden Formen der Kunst - und Geistcspflege verwirklicht hätte, «denen Volke wahrt. Der Kunst - und Kulturrat will dieses
|rj® 68 gelungen wäre, die öifentliche Anerkennung und Dul- 1 Provisorium fest . Er wird ie ;re Tätigkeit für überholt und über¬
düng des Staates als ein Bekenntnis unter andern zu erlangen .

' .
■6« wäre ein langer und entsagungsvoller Weg gewesen, und er

Ordnung war , daß überhaupt irgendwo etwas reform- und ände¬
rungsbedürftig sei ? . Wo ist die grundlegende Forderung ver¬
wirklicht oder nur ausgesprochen tvorden , daß statt unverantwort
licher politischer und beamtlicber Organe geistig veranrworttiche
und künstlerisch urteilsfähige Menschen die Selbstverwaliung in
geistigen Dingen auszuüben hätten?

Solange solchermaßen alles beim Alten bleibt , ist ein Provi
fori um nöt g, das die geistigen Errungenschaften der Revo¬
lution dem auch in geistigen Dingen mündig und berechtigt gewor-

Nachteil gehabt , daß zu den vielen geistigen und kul-
«Urellen Spaltungen unsres Volkes eine neue getreten wäre.

Jetzt hat sich mit einem (> . lag daS Verhältnis des Volkes
tum « taat von Grund mis verändert : der Staat ist nicht mehr die« n Einzelnen für ihre Zwecke verbrauchende Maschine : sondernkr ist nichts andres als das seiner bewußt gewordene , seinen i- ze-
uen Dillen und ' ein Gesetz aussprechende Volk selbst. Dieser« Wat wäre unvollkommen und krüppelhaft und nicht das höchste«Unstweick, als das er kürzlich in schöner Begeisterung bezeichnet
s^>rden ist, wenn nicht die Kunst und Kultur des Volkes selbst in
-̂ sichren souveränen Ausdruck , ihre nur dem schaffenden Geiste
i* tan .wortliche Vertretung und Ausgestaltung in allen geistigen
ennrichtungen fände.

Freilich muß diese Kunst und dieser Geist , der das ganze Volk
dkrtreten und einigen soll, anders aussehen als die Kunst der
^ Elchen und Bevorzugten in unfern Theatern. Museen,«Memien und Ausstellungen, als der Geist der Fachgelehrten und
^ izial sten in unfern Schulen und Universitäten bisher aussah®rd Noch auSsieht . Nur die große , einfache und volksmäßige Kunst ,wir d :e schöpferische , lebendige anschauliche Wisienschaft der Jahr -
Mrderte , der unser Volk durch den Zustand seiner Kunst - unt

flüssig erachten, sowie eine geistige Verfassung nach den oben dar-
gelegren von ihm vertretenen Grundsätzen einer volksmäßigen
Geistespflege durchgefübri und Gesetz geworden ist. Bis dahin —
und das mag naL den heutigen Aussichten immerhin noch eine
Weile dauern — wird er. zwar noch außerhalb der Regierung
aber doch boffentlich im Bunde mit ihr , die Rechte des Geistes und
der Kunst durck Aufklärung über die bestehenden unhalrbaren Zu¬
stände , durch Vorschläge und praktische Versuche zu ihrer Besse¬
rung zu wahren versuchen . Er will dazu alle schöpferischen Geister
des Landes sammeln und rechnet dabei auf die Mitlvirkung des
gesamten ftelheitlich gesinnten, nach Geist und Kultur verlangen¬
den Volks .

Miungsstätten bisher entftemdet war, ist berufen und fähig, zu"
«■.

®u spachen und zur wahren Kultur zu einen.
Daß hierzu aber die Einbeziehung der Kunst - und Geistes-

ebegr in die Verfassung nötig sei, und zwar in grundlegendtw»erer Weise als bisher, das weiß man heute scheinbar immer
nicht.

Denn : welche Partei hat, außer der allgemeinen Versicherung ,

S
" ß̂sie um Volkskultur sich kümmern werde , ein ausgesprochenes

nigrS Programm zu ihrem politischen gefügt? Welche staatlichetlIe hat. anerkannt, daß die bisherige Ordnung der Dinge keine

(gmaeganqette Bücher u. Zeitschriften
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuckhandlung bezogen werden .)

Von der Neuen Zeit »st weben das 18 . Heft vom 1 . Band des
87. Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt dcS HeiteS heben wir
bervor: Evolution — Revolution. Von HcmS Marckwald. — Lloyd
Georges Wahlsieg und die englische Arbeiterschaft . Von Dr . Paul
Lensch. — Der Einfluß des Rousseauschen „Gesellschaftsvertrags"
auf b :e französisck-e Nationalversammlung 1789 bis 1791 . Von

Zustand seiner Kunst - und Heinrich Cunow. I . — Li-tai -pe. Don Edgar Hahnewald . — Lite¬
rarische Rund >chau : Martin Spahn. Die Großmächte . Von Lwg .
Otto Kley , Die deutsche Schulreform der Zukunft . Don K. Vor¬
länder . Dr . August Busch, Geschlechtskrankheiten in deutschen
Großstädten. Von H . F . — Notizen : Amerikas Sandelsentwick -
lung.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen. Postanstalten und Kolvorteure zum Preise von
8.20 Mk . das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der
Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne Heft
kostet 40 Pst Prodenummern stehen jederzeit zur Verfiigung.

weitere Wahlergebnisse .
Weingarten : Soz . 1137, Dem. 369, Ztr . 413. D .Natl. 469. .
Wöschbach: Zentrum 133, Soz. 374, Dem. 65 (64) , U. S . ft
Huttenheim : Zenir . 474 , Soz 144. D .Dem. 7.
Busenbach , Amt Ettlingen : 123 Soz., 18 Dem., 558 Ztr„

3 T .N .
Elchesheim bei Rastatt : 185 S -z„ 12 Dem. 181 Zentr.
Aue bei Durlack : 875 Soz , 168 Dem., 54 Zentr., 243 D A,
Wolfartsweier (Amt Durlach) : 157 Soz .. 80 Dem., 55 D.I^
Sie -nmauern (Amt Rastatt ) : 283 Soz„ 26 Dem., 273 Zenits
Ottersdorf (Amt Rastatt ) : 227 Soz., 5 Dem., 325 Zentr.
Oetigheim: 432 Soz ., 29 Dem., 640 Zentr.
Bruchhausen: 207 Soz , 8 Dem., 142 Zentr .
Ettlingenweier : 200 So ;., 27 Dem., 228 Zentr.
Malsch : 906 Soz„ 156 Dem., 964 Zentr.
Hörden bei Rastatt : 323 Soz ., 30 Dem., 31§ Zentr. "

Amtsbezirk Offenburg .

Orte Soziald .
Partei

Teutsch -
Dem.

Zentr.-
Partei

Deutsch».
(Christi.
Bolksp .)

Altenheim . 463 210 10 484
Appenweier . . . . 822 132 563 26
Berghaupten . . . . 135 SO 826 —-
Bermersbach . . . . 11 47 828 —
Biberach . 120 42 697 —
Bohlsbach . 145 3 800 2
Bühl . 222 26 170 8
Diersburg . 119 109 212 81
Dnrbach . 146 21 812 10
Ebersweier . . . . 52 2 213 9
Elgersweier . . . . 238 3 808 TT
Feyenbach . 24 3 276 —
Gengenbach . . . . 420 821 978 9
Griesheim . 50 20 279 9
Hofweier . 114 12 531 7
Marlen . 317 131 580 17
Müllen . 8 5 50 ?
Nesselried . 49 — 228
Niederschopfheim . . 73 81 643 8
No brach . 110 91 577 12
OberenterSbach . . . 1 — 94 —

Oberharmersbach . . 137 86 782 *
Offeuburg . 2413 1741 8712 286
Ohlsbach . . . . . 65 50 416 4
Ortenberg . 87 31 629 28
Rammersweier . . . 111 13 355 8
Reichenbach . . . . 50 66 869 - 9
Schutterwald . . . 349 38 920 14
Schwaibach . . . . 14 15 182 —
Unterentersbach . . 11 6 199 1
llnterharmersbach . 188 89 512 —
Urioffen . . • . . . 701 75 514 4
Walterswe .er . . . 123 9 119 4
Weier . 61 6 196 2
Wiudschläg . 109 15 302 S
b ell a. H. 316 140 623 18
Zell - Weierbach • • • 136 80 678 6
Zunsweier - . . 240 29 511 5

8245 J 3578 | 19089 J m
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vt . 7v .
uttuCfl, den 241 Januar 191 v. Teile 4.

ifin« öer parteu
CuiUuiifl für de» Wahlfond der SozialdkmokmttscheaPartei . s> n> den WÄif - nd des 3 . Kremes zu den vad . ^ Latt»

nasirahlen gingen weiter ein:
Letzte Quittung, : 10 282,39 *0 . Liste Nr . 513 : 8 «# ;Nr . 468 : 6 ^ k; Nr . 581 : 21 JH \ Nr . 582 : 28,50,0 : Nr . 472 :148Nr . 700 : 7,50,0 ; Nr . 8£6 : 28 ^ ; Nr . 946 : 4,0 ;Nr . 948 : 50,50,0 ; Nr . 949 : 24FO -0 ; Nr . 470 : 12 , 0 ; Tack-

deck . r-Güv . 12,0 ; durch Expzd . d . Votksfreund von : A. M.5,0 ; A . R . 2,0 ; A . Sch. 2 °0 ; § S . Ung> Zesthallcvers .6,0 ; Ungen. 2 *0 . Zusammen 10 618,39 <M.
Weitere freiwillige Beiträge nehmen entgegen die Ver¬trauensleute der Partei. Erpediticn und Redaktion de§

,Volksfreunü "
, icwie der Parteisekretär A. A d e I e . Wilhelm-

stcaße 47 . Telephon 2300.
Lerghansen , 23. Jan . Sozialdem .Verein . Samstagabend 8 Kr : findet im Gasthau , zur . Kanne ' eine Mitglie .

berversamml ung statt , zu der nicht nur die Parteigenossen ,sofern auch die Le-er der Parteipresse zahlreich erscheinen mögen .Degen der Wichtigkeit der Tagesord - unp ist vollzäbligeS Erschei¬nen notwendig , auch die sozialdemokratischen Gemeinderäte sindringeladen .

Orrden.
Gltzung des VtrsafsunxsausschuffeS der badischen Natioucl-

Vcrsammlum'.

lp 5 testens bis 1 . Februar 1919 diese zuverlassen
haben .

den d e BezirkSäm c: beauftragt , zu den P ;erdeve : stoige:u ::ge„ .
der Truppen hinreichend EeiHnrmer '

e- nnd Polizeiperonal
stellen , damit dieses eine genaue Prüfung de: an der Versteige.
rung teilnehmenden Personen vornimmt . ‘

Badischer Kalender 1919. Eine ganz prächtige und iünst.
lertftf » überaus wertvolle Gabe ist eS , d :e der bcd fckc Länderer .

Die badischen Gcmeindewcchlrn sollen dem Denstbmen nach
Anfangs März stattfinden .

Die reparierte Drehscheibe. Au» Mannheim wird ge - ' ^vö
^

zn^ HÄm^ de^ MsenverLbrs ^ ^ nM
'

Kalender
'
^meldet : Tie 'er Tage hat hier eine rege Aussprache unter , ;-,g wederum berauSaebrackst b« t . Das Kalendarium bringt aufAnhängern der cchema '.igen nationalliberalen Partei sivttc:-»

funden . S '-e führte zu dem einmütigen Entschluß , einen
Verein der Deutschen (liberalen) Dollspartei zu bilden. Ta
auch Vertreter aus anderen Städten zugezogen waren, ist d e
Bildung einer Lcmdespartei in Aussig genommen. Die
Partes will die Vertretung der asten liberalen und nationalen
Tradstionen im politi 'chen Leben 'ein . Die °'e Neubildungwar vorauszusehen. Jetzt nach dem Vslkkgerickte der Wab'en
tauchen w 'eder alle jene jammervollen, vsllsverräterischen
Gebilde auf, wagt stch dieses vaterlandsvarteilicke und an-
nexisnist'/che Gezücht wieder an das Licht des Tones . Bei
den Demokraten wird es nun wohl bald ein großes Reine- ,machen gaben — wie wir es vorausgchacthaben: d'e deutsch- linge d-ut-'cker Abstammung so'l in Zukunft unter Leitung vondsmokrati ' che Eincheitsherrlichkeit nimmt ein ra 'ches Ende. aus Elsaß-Lotbringen NuSgcw 'esei 'en gestellt -reÄen . Für d<sDie Beamten fchl eben stch zusammen . SB ' e vor kurzem diebadischen LehramtSvraktikanten stch zusammenschloffen und ibre
Forderungen auf Besterung tbre - Be -ahlung und Beförderungai 'Nell ' en . so ist z . Zt eine ähnliche Bewegung der Finanz ,i e k r e i ö r e bei den Stenerkommistärd 'ensten — Veranlagungs

120 Blättern Ansichten und Bitter aus ganz Baden . S : ädteb :lkr ,Sehenswürdigkeiten . Landschaften , all die § cbönhei: en unsere»
Landes sind hier auf diesen Blät ern zu -ammengeuellt , von Steä .
bach bis zum Boden. ee, von der Mannheimer Ebene b :s zu den
Höben des Feldbergs . Die Blätter sind nach dem Kupferkies,
druckveittahren in der Druckerei Poppen u . Ortmann in Fcestburg
sergestellt , die künstlerische Aufmachung wrd dem Einheimischen
se n Heimatland nur nob liebe : gewinnen lassen und den Fremden
veranlasten , das . was ihm hier im Bilde in mich präck . iger Auf.
n-achun.g geze'ar wird , auch in W 'rklichte t zu scha" cn . Ein besseres
Wcrbemttel für unser Badener Land als dieser Kalender ' läßt sichkaum denken.

D e ststrsvr " " ^" stgkcit für au » dem stliao ankgewi -^ene Flucht,

badiiche Staatsgebiet wurde eine Z :ntralstclle für Elsaß -Lotbrin .
gi 'che Vertriebenenfürforgc in Freiburg errichtet mit dem Poli .
zepirektor Stadler aus Med als Rsichskommissar . Weiter «
Fürsorgestellen wurden in Karlsruhe beim Landekderein
vom Roten Kreuz . Stefanienstr . 74, geschaffen, triefe wird vomcfretöre — im Gang . D 'e Berbältniste d :- fer Beamtenqrnvpe ! Amtsrichter Lüdde -Neuratb geleitet , und in M .mnheim . Ueber.. ^ _ _ _ .. _ _ _. . - ’ _ _ “i - 'r-r t . fi 1 CT».. . . lu.. OT>., rnrl—sind bctanntl ' ch seit Jahren äußerst schlecht . Hingesehen darauf ,ander 'ei ' s aber auch auf d' e w 'chtioen und schweren Aufgaben ,die gerade d 'esen Beamten in der nächsten Zeit kevorstehen , ver -

T ?r VerfossuncsauFchuß der badi '
chen Natlionalvermmmlum> h-elt gestern vormittag feine erste Sitzuna ab . In der » suchen sie 'etzt. sich selbst Hilfe zu schaffen,allgemeinen Aussprache herrschte Eiuig 'e 't darüber , daß trotz

‘
? rT bevorsteb-enden Regelung der Dersassunnswaae durch da'
Reich die Schaffung einer neuen Badischen Verfassung in An-
Knff zu nehmen sei . Sodann wurde in der Generaldebattedie Frage der Grundrechte besprochen. Auch wurde erörtert ,ob mit der neuen Verfassung das Amt eenes Stoatsprösi -denten e»Hch " "sn werden soll . Endlich wurde fcsteestellt. daßentsprechend dem Regierungsentwurf das Einkammer -
fystem eingeführt wird . Zu einer Beschlußfassung kames im übrigen noch nicht.

Zu fftellv . Vorsitzenden des Verfaffurpsaus 'chuffes wurdeanstelle des Akg. König (Dem .) , der aut sein Amt verzichtetjot, der Abe . Tr . Glöckner (Dem.) gawöhlt .Sn der NachmittaMtzung trat der Derfafluna.sau ?Mch inme Beratung des v^n d-x voriäutiaen Vo .
'ksrelperung voroe» >

Bor kurzem hat sich e 'ne , Ne-einiaung der Reg 'erungsbau ^
meister 'm badi 'cken technischen Staatsdienst " geb'ldet . Sie bat
sich entichloffen , d' e bekannten Borderungen de« »Verbandes der
Beamten - und Lehrervereine Badens " zu den 'brigen zu macken
nnd insbesondere die Leitsätze anznnebmen . welcke die badischenLehram ' Svraktikanten in der Gonverf ^mmluna im Rovewber ae-
kcßt und in der Preffe veröffentlicht haben . Die Vere 'niguna wird
sich demnach einerseits der Fraaen annehmen , die kauvt ' ächltch
d' e junge Beamtenschaft beschäftigen ; andcrer ' e ^ s wird sie auch
lei den Bestrebunaen mstarbeiten , der Technik den gebührenden
Einfluß im Staatsleben zu sichern.

nahmestellen best brn in Neuenburg b : i Mül 'brim unter Leitung
des Regierungsrats Keller , in Kebl unter Leitzing des Geb . Re>
gierungsvats Bickel und in AIDrcimck unter Leitung des Land¬
richters Stümer . Die neue Organisation tritt am 1 . Februar m
Kraft .

Zur ÄMchmz der EedWMfferder 5,em
Mller »m BMsM GsesdsWeriierrM

Es ist eingetroffen , was Gauleiter Schneider vom Ver.
bande des Teut '

cken Verkehrsperfonals dem Herrn Müller in der
Pforzheimer Versammlung Aug in Aug gegenüber voraulsagte :
»Zuerst werden Wahrheiten ins Gegenteil umgebogen , wird Herr
Müller dabei ertappt , so versteht er cs , als den un/ckuldigsten
Märtyrer sich aufzuspielen .

"
„ Gerne begruben wir die Streit .f . 23 Jan . Nach viersährwer Kr epSvause bat der t unb Äfften , daß sie roste"
, so schreibt H . Müller in Nr . 3Arbeiterpeangve -en »Freundschaft nun seine Gesangs -

93. E ., den er nun , wie 'eine Freunde saoen, zum letztenmalproben w'eder au 'aenommen . Do ,n unserem Ort sich eine >>ber- redigieren soll ; und weiter schreibt er : „Ehrlich kaben wir auchau ? z-hlrcicke Arkeitertchaft besindet . ist zu boffen , daß der Ver
e 'n bald w' eder ''eene alte Stärke austrei ' en w 'rd und einen immer
größeren und schöneren Avffchwuna zu verzeichnen baben wird .
W 'r meinen , es bedar ' in der heutigen Zeit keine: besonderen
Betonung mehr , wo der Vlab e 'nes jed -n klaffen.bewutz ' en Ar-
bci ' erS zu fein bat : ru - im Kre ' e der G 'e '.ckgefinnten . für den

vom Tage der Umwälzung jede Herausforderung vermieden . .
Schon in der Umwälzung wurde aber der Streit vom Zaune ge.,brachen , der Ruf nach Verschmelzung der beiden Verbände vurde
in die Mitglieder bineirgcworfen "

. Also schon der Ruf nach Ver. '
schmelzung wird als Streit bezeickwet. Das bringt nun weitere

jöfr ;ceauunn ufs irr Eor .auncnr Voilsrefferunezfc '
riten Versossumsoivffvurkes ein . Ter § 1 . in welcknn festzgelevit ist , daß Baden eine d ?mokrati ''che Republik und alsseMffänd ' eier Bundesstaat einen Baffandte -l des deutßßenRe ' cheZ bildet , wlkrds unveründ ^ rt an ^ nommen -. Ter § %der davon spricht , daß Träc, ' r der Staatshalt das badffcheVolk ist . erfuhr ein? Feine Aenderuna . Bei dem 1 . AbÄtzde ? § 3 , der das Stimmrocki behandelt , wurde ''owobl vonVertretern des Zentrums als auch der Temokraffe für d'eWahLerechffauno das 21 . Lebensjahr « rlan ^ , wwie d-e Bo - ! ^ .

' '5 U " ervannng uno zroye zv- 1- mg .e« °°rs -u°en w .ro .
,
.^ n auch als möglich bezeichnet, auch die Funktionäre desstinrmuna . daß der Wähler mmdei' t- n-S m Monate ; tn Lande < ( '* '*

? * * & & £ £ to
''
4r < In letzter « eit wurden in un .'erm ' » ' « ? Füller - Ist .Herr Müller w schleckst informiert oder ver-seinen Wohnsitz hat . Tie Vertreter der Soziald ^ ratm Dorf

^̂
mebrere

^ '
Di

'
edstäble

'
Lt7

.Jp ein « Wirtschaft '
g cZftT ^ ^

- —
Anwürfe bewußter oder unbe»

-~en . Er will heute nicht wiffen,
doch nur seine eigenhändige Ar-

talle ab und l -.eßcn d,e Kopfe. Imgendm andern Teile nab - M ^ rspruch tritt da in ein und der 'eiben Sacke zutage . Herr

. „ . . . , . m , r
' v : Klarbest , daß man die Dersckmelzung nicht wollte . UebrigenS istAi bester -anger ,m Arbe - .eroesaravere 'M Ganz . e anders cm dm das wieder gelogen . Wahr ist , daß auS den beiderseitigenJugend sei ne Mibnung cer .&H. . sick iH

. ! F̂, !
'
i„

‘
r AU

Mitgliedern heraus der Ruf nach Verschmelzung Nicht nur jetzt,fein . Möge sie. fick» reckt zahlreich in . den Reiben des Apbeiterge -
lange Zeit gekommen ist . Viele Kollegen be' dersanavereins « » finden , wo sie :m Kreoe G eckoennn . er be : ftobem ^ nntsationen haben dies nickst nur berechtigt und noiwenTig,E -e ang ernste Ikn erbaltiing und frohe Ge ;elligkett vorsinden wird . s°vc, vi -

Noch länaarer Debatte wurden mit 14 g?:en 7 S 'stpn :e :ials Derbedinflunst siir das Wahlreckt in Baden daf. 2t . Le wen ne mit S 'e kamen ranz unbemerkt davon . Am 18. nur 19.
Jarruar wurde wieder versuchst , eine Z ' eae aus eineni Stall zu Müller wirft d. m Kollegen Schneider Gehässigkeit vor, weil dieserckenSjchr und der irckSmonatlicke Wohrsin -m S ?nde Ä ÄSgÄfSiÜSle-Tt. Für lolcke, d : e ' eit mehr als ' echs Mona .

'en das baducke zwei Personen gewesen - ein . Am 19 . auf 29 . d . M . wurden in e"
r

®
g ^Staatsbürcerrecht besitzen, genügt der Wohnsitz zur Zeit der einem Hauke Hasen gestohlen. Hoffentlich gelingt es bald, der L ® .Wabl. y . »cu ist , was er in Nr . 2 des B . E . im Kriegsiahr 1916 für ein«

. * « ! » ! ! « W tM * «* * * : „Siir I «fjf « 4 - { * • g . W - g * « SSTL '
SÄ %St . ?* ””» mtm

.
m Ä * ZUf ,Ä ft TÄRi LA . ««« -

'

. . . .. m. .Herrn Müller nur : Hat er nicht selbst u»
des Koll. Schneider betr . Zentralorgarri »

damit nickst selbst d 'e Unwahrheit ii»

- ,l Kng t ■ . . . , in der neutralen >stone veroeten ist , dal Nit» oc») Lvils narr ver - ' " s« . - ^ -9 * ' ** m
X * 4£

*
£

* e* ” « - — « - * * - « - - MÄ .
'
AÄLS

'
Eine mößere Debatte ich '« ein um die Wablvklickt . Stadt. Theater Baden -Baden. Am kommenden Samstag wird mdie von den TewFratm verlangt wird . Von der Mabrheit mit auswärtigen Gästen Nr . 52 festgestcllt? Hat nicht sein Schriftführer Schmidt in seinem

m
-
fe ww . ™ « ton » Ä, .

-

WÄLr* onn ‘ö « uachmstiag 3 Uhr werden ^ r an der Erklärung vorüber , datz
^

O in Zukunft nur noch
An der Fraae d - s Buchdrucker - ' ^ Organisatwnsrichtungcn gib: ? Hat er nicht erklärt , der

immer nickt zur Einfang gekommen ,
« nschluß an da, Elberßelder Kartell sei . . für ihn kompetent^Die Heidelberger Zeilungen , die an , gestrigen M 'ttnLch nickt er - Warum venchwe .gt er so hartnack -g daß ,eme « .tzu .igSteüne ^ ner

scheinen konnten , werden auch am heutigen Donnerstag nickst zur ^ klärten : ES könne nur e,n An -chluß an den B -duch -m Verbau »
Ausgabe konrme'i. Es besteht gegenwärtig noch keine Möglichkeit, *n ?:®tr ^ ^ ie ^ 'bliothek uc« SSerbanbe» de»
b :e streitenden Partien iu einigen I ^ utjchen Verkehrsper ;vnals , in der u . a . auch Bücher von HanS .

» Mannheim . 23. Jan . Da zu wiederholtenmalen Bri -fe , >M cntchalten sino, nut aL HinderunySgrund bezeichnet worden ?
Zeitungen und Pakete bet Sckülern entdeckt wurden , d 'e die' e über ! A ^ ^ '77 .7 ^

Am Freital; wird die Beratung fortgstetzt.
Tie Temobilisiening im ncntrnle» Gebiet.

^
WTB . Karlsruhe, 22 . Jan . Nach Mitteilung der fran¬

ko fischen Militärbehörde vom 22. Januar 1919
niussen nur diejenigen delnobilisierten Militärpersonen , welchem die neutrale Zone seit 1 . Januar 1919 zugezogen sind und
welche dort vor dem 1 . August 1914 nicht gewohnt haben , die
.tuarale Zone unverzüglich verlassen. Von dieser Maßnahme
sind vorerst , ausgenommen 1 . alle Angestellten und Arbeiter
- es Staats »

'
und Gemeindedienstes und die Angestellten aller

öffentlichen Rcchtsorganisationen, 2 . alle Lehrer und Schüler
öffentlicher und privater Lehranstalten,
anerkannt sind uno 3. die Angestellten der Banken und fon
fügen Kreditinstituten.

Alle übrigen demobilisierten Personen, welche gegenwär-
(ttg in der neutralen Zone sich aufhaltcn und vor dem 1 . Au¬
gust 1914 daselbst nicht gewohnt haben , können vorerst in der
stieutralen Zone bleiben, bis eine endgültigeEntschei -
!d u n g der französischen Behörden eingeht.

Demzufolge sind die Bezirksämter angewiesen, da-
,für zu sorgen , daß diejenigen demobilisierten Personen , welche ,seit dem 1 . Januar 1919 in der neutralen Zone zuaezogen > : eine Dame dabei ertappt alsJie 75000 * in
find und vor dem 1 . August 1914 dort mcht gewohnt
haben und nicht unter die oben erwähnten Ausnahmen fallen,

die Rhünbrücke schmuggeln wollten , ist die freie Passiererlaubnis ! erklären , daß d . e Wcltanichauung die trennende Kernfrage der
siir -Schüler unter 12 Jahren von der französischen Kommando - ^ s^ l^ »^ ung war . Warum will erdrück jetzt noch mit dem

— Wir, 0Pi;sfir !« r n - i Mnn -alten Koder des Vorleiens der Worte Lwzia Demokrat den EiNi.

bestreitet , daß er die Organisation früher als Süddeutsck>Schwein -

bebörde zurückgezogen worden . — Ein 25iähriger Matrose fiel von Jt?7cr
, oes lborlesens der Morte * 0310 .,

einem Kahn in den Rbein und ertrank . ! gungsgedanken unter den Egenbchnern zerstören ? Herr Müller
* Appenweier , 23 . Jan . Nach dm neuen Waffenstillstands - ,

üe,tl
vrrbandl :
10

a * ttt HaS frtTTf iS/triiTiov » mtrt -anftTi # *
tiker und in seinem Gew ffen damit ab, wenn er in dem »Klar -

sowelt sie staatlich Weier in das Absperrungsgebiet fällt , darüber schweben augenblick¬
lich noch Verhandluiigen .

flus aller Welt .

F

beschwert
^ ' "" " " ' “ . .

j teten .
“ Und dabei gibt Herr Müller auf derselben Spalte* Hinterzarten bei Neustadt . 23. Jan . Zwei Gäste , die in 7̂ . daß er auf der Liste der ZentrumSpartet landidiere ? Wa »

einem hiesigen .Hotel übernachtet hatten , verschwanden unter Mit - ' '* *«»
. fu? - ' ne Ueberzeugung t Was nt neutral ? Früher , °llt.

nähme ' amtlicher Bettwäsche und der Fenstcrvorhänge . , dock em Hervorrag .ndes Mirglied dcr Organgation au .g „:chloffeo* Konstanz , 22. Jan . Ter Grenzfckuh ist einem erneuten werden , weck n als B -S ' rk^ omann m einer demokratzichen Ver -
großen Geldschmuggelversuch aus die Svur gekommen. In Kreuz - j ' «mmlung g iprochcn hatte ? W e soll man ; oiche Wideppruch «
singen wurde eine Dame dabei ertappt , als sie 75 000 M , in ^verstehen . Ist Herrn Müller m^ht aucg in ver Ver âmnckung
Papiergeld , über die Gr . nze nehmen wollte . Durch die Erhebun - !si . gingen etwas von Unwa .,-rhest entgegengehaltcn worden ?
gen wurde festgestellt, daß die Dame im Aufträge zweier aus . l W -e nennt man einen Arbestgeaer der, w,e es Herr Müller tatz
wärt 'ger Henen Handelle . Bei e uer Haussuchung , d e in dein ! >e-nem ^ ckrerar die Krlegsunterstutzungsaezuge Vorhalt ? Wi,
Hotel der beiden Herren vorgenommen wurde , wurden jedem muß .

man aber einen Arbeiterfurrer beze .chnen, der diese» tut ,weitere 200000 FÄ . abgenommen . Wester berich .-en die hie - fiLl "
_
b
0
: t

firr/’ri peltuw -k-n . von e rnnem m ßalückten Sck'oko'adefckmuoael . Ein vergessen ? Sind nicht schon bei dar Anstellung des Herrn MüllerDie ErplosionSkatastrophe im Mittelmeer . Die ersten Ueber - Kraslwagenführer hatte einem Händler drei Zentner Schokolade.rrtu>n ffFinnin " fiti». nm ^ 'vviafrtrtrnus Mn ^ um den PreÄ von 2500 JL versprochen. Der Händler gab dem ^ stimmte Bee .irslustui .g ausube . . wu . oe ? Hat er damals rrch?nberrden der „Chaonin " sind am D enstagnackmittaq aus Messina '
. .kommend in Mchrseille eingetroffen . Tie Explosionskatastrophe auf Kraftwagenfuhrer den Betrag ,

dem Dampfer fand in der Naast vom 15. zum 16 . Jannar um dann ^nach einiger Zeit von der
1211 Ubr sta -t. Die Erplosion toar fürchterlich Das Sckisf ver - und « chotostrde seien »geschnappt - - - - - - ^ .. . , , - , . . - . . . . . . . . . . _ . . _
" " ' - ' u« i ,uvu ..vmiû _ « . vu , IÄ - r .-. t . t «*«« . Im übrigen geben ^wir die Hoffnung nickt aus , daß d :e Ersen-

bletben, so»
, . . . — . _ gemeinsamenKeine Händler bei Pferdeverstc,gerungen . Trotz der vepchic - sozialen

^
Kampf , den Kampf gegen die Reaktion führen und i«denen Vorkebrungen ist es in der letzten Zeit doch vorgetommen, ! Verbände des Deutschen Der .ehrSpersonals sich zusammenfuchr »sich Händler an den Pferdeverite -.gerungen der Tnrppenre .le werden ,bete '

ligt haben , nackdem sie sich vermutlich auf unreÄmästixe !

« p d°»sSch»--»-r»,-» >;r •<* »** *“ - mm »
IÄÄi : “ "

L
“ ? . . . „ - rrr . . . - . 4 Sr ;Ä mittlge der raschen Hilfeleistung des englischen Dampfer » »Caghe-

äon " konnten viele Passagiere gerettet werden .
Eisenbahnunglück . In der Nähe de» Bahnhof » von Mau

Faches ( Ostfrankreich ) stieß ein SanitSS '
tzug mit e nem Zug

hon Urlaubern zusammen . ES wurden 13 Tote und 41 Verwund I Weise in de» Besitz der Pferdekarten gesetzt haben Um eine miß -‘
| i

. ' ' ' ~bete gemeldet. Etwa 10 Wagen wurden zerstört. jbräuchliche Verwenduna dieser Pferdekarten »u verhindern , wur -
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Vom Reichsbund der Kriegsbeschädwtcn .
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten hat im Jahre 1918

die Zahl seiner Ortsgruppen von 100 auf 7 5 0 erhöbt. Allem
im Monat Dezember wurden 104 neue Ortsgruppen gegrün¬
det und in den bestellenden Ortsgruppen die Mitchiederzahl
vielfach verdoppelt . Zu Jahresanfang hatte der Reichsbund
keine zehntausend

^Mitglieder, jetzt hat er das erste Hun¬derttausend über' chritten. Tie anderen Krieqsbeschädig-
ten-Organisationen sichren, soweit die Revolution ibnen nickt,
tote dem gelben Essener Verband , das Leben - licht gänzlich
ausgeblasen hat, ein kümmerliches Schattendasein. Ter
Reichsbund erwartet vom neuen Jahr vor allem die Erfüllungseiner alten Hauptforderung, daß ihm in der Veriorgungsa!^
teilung des Kriegsministeriums für die Neuregelung der
ganzen KriegllbeschLigtenvcrsorgung ein niaßg-bender Ein¬
fluß e :ngeräumt wird.

*

Angesichts dieser Entwicklung der Organisation der Kriegs -
beschäd zien und Kriegsteilnehmer mutz man es geradezu für un¬
verständlich , um kein schlimmeres Wort zu gebrauchen, finden ,
Satz nun durch eine weitere Neugründung eine Zer -
splitterung m die Bewegung gebracht werden soll. An den
Anschlagsäulen der Stadt , in Inseraten und Hinwe sen wird *u
enter heu e Abend im „Friedrichsbot" ftattfindenden Versammlung» ncs „Kriegstcilnehmerintcreffen ^Verbandes" eingeladen. Wer
hinter dieser Ncugründung steht, ist noch nicht bekannt, die
Veranstalter Salten sich noch im Dunkeln . Aus alle Fälle aber
müssen sich die Kr 'easteilnehmer und -Kriegsbes.ckädigten , die in
chrer übergratzen Mehrheit dem Reichsbund der Kriegsbeschädigtenund ehemaligen Kriegsteilnehmer angeschlossen sind , mir aller Ent¬
schiedenheit gegen jede Neugründung , de weiter nichts als eine
Zersplitterung bedeuten würde, wenden . Die Tätig eit des Reichs¬bundes ist von Staat und Behörden anerkannt, der Bund hat einen
ständigen Ver .reter im M nisterium für soziale Fürsorge als Re¬
ferenten für Kricgsbeschädig'cnsragen, der Bund hat weiter eine
Vertretung beim badischen Heimaldank, er nimmt sich weiter in
entschiedener Wecke der Ge arntintereffen aller Kriegsteilnehmeran, vom ersten Tage der Demobilmachung an bat er se ne Arbeit
auch auf die Wieder beschäftigung und W i e d e r e i n -
stellung der zurückkehrenden Kameraden ausgedehnt, er bat
sich sofort , um nur noch eines aus seiner vielgestaltigen Tätigtest
zn erwähnen , telegraphisch an die Waffenstillitandskommission ge¬wandt, um eine Milderung der Bestimmungen über die Entfer¬nung der demobilisierten Militärpersonen w ~> der neutralen Zonekerbeizufuhren. seine Ausschüsse arbeiten auf allen Gebieten, die
für d e Kriegsteilnehmer und Kriegsbeichäd'igten in Betracht kom¬
men . Was will da also noch eine Neugründung ?

_
Die © interufet der heutigen Versammlung übersandten denBlättern auch ein Schrif stück . in dem der Zweck der Neugründungdargelegt wird ; für uns erübrigt sich die Veröffentlichung diesesSckireibenS , da sich sein Inhalt fast genau deckt mit dem. was wir

ŝchon wiederholt als die Forderungen und Bestrebungen des
Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Krieg- test-nebmer rmtge eilt haben . Angesichts der Uebereinstimmung deriZiele des Bundes und jener des geplanten „Kriegs 'eilnehmer-
Jnteressenverbandes " bleibt nur eine Erklärung gegenüber der
kkeugründung übrg : Entweder die Einbcrufer kennen die Tätig¬keit des Bundes nicht, was wir aber nicht annehmen können, oderaber man kennt diele Tätigkeit, hat aber mrt der Neugründung andere Absichten . Tie Kregsteilnehmer lehnen jedeNeugründung , de nur eine Schädigung ihrer Interes¬sen bedeuten würden , entschieden ab. Heute beißt Eingkest die
Losung! Nur geschloffene und st-rrle Organisationen können sichheute durchsetzen , eine Zersplitterung bedeutet Schwächung und
Verurteilung zur Machtlosigkeit.

aus den Vereinigten Staaten von Amerika
wird eine ries ge Kältewelle gemeldet , die über dem
ganzen Lande n>.. Ausnahme von Neuyork und der Ostküste
lagert . Man verzeichnet ? Temper ' ::en von 20 bis 30 Grad
Ee .sius unter Null . In .vielen Teilen der Vereinigten S aa¬

lten gab es große Schneestürme . Es ist nicht ausge ' chlcssen ,
! daß diese Kältewelle über den Ozean zu uns herüberkommt ,
j Sozialisierung der Betriebe und dir technischen Anzestellten .! Im „ Löwenrackten" helt Mittwoch abend Herr Ingenieur Bote
aus Stuttgart einen Vortrag üb r die „Sozialisierung der Be .
triebe und die technischen Angestellten "

. Seine Meinung über
die Verstaatlichungsreise der einzelnen Betriebe deckt sich Punkt
für Punkt mit der Ansicht der Sozialdemokratie . Er sprach sich
sodann ebewo wie seinerzeit sein Kollege Prof . Ammann für
engeren Anschluß der Techniker an die politischen Parteien ans.
Ing . Bote ist im Prinzip für Entschädigung der expropriierten
Eigentümer, meint aber , daß man hier n cht die Fehler wieder ,
holen dürfe , wecke beim lleberaang verschiedener Betriebe vom
privaten zum staatlichen Besitz unter dem alten Regime vorge-
kommen sind . Es ist hier oft genug geschehen , daß derartige
„Ente '

gnungen" mit Dutzend Millionen des Ueberwertes erkauft
worden sind. Tie klaren, anregenden Darlegungen fanden den
reichen Beifall des zahlreichen Auditoriums.

Gartenstadt Grünwtnlel Wir weisen unsere Leser noch¬
mals auf den Dortrag hin , den heute abend um K7 13fit Reg:e-
rungsrat Dr . Kampffmeper im Gasthof zu den drei Linden in
Mühlburg über die Gründung der Gartenstadt Grünwinkel haltenwird.

Der erste Schnee. Gestern ist in diesem Winter der ersteSchnee gefallen , aber so wenig , daß er bald wieder ver¬
schwand. Bis setzt ist uns ein ungewöhnlicher Winter beschie-den ; nur in den Bergen ist ausgiebiger Schnee gefallen. Dochscheint nun der milden Witterung ein Ziel gesetzt zu sein:

Letzte Nachrichten ,
Arbeitcrmangel und Arbeitslosigkeit .

WTB. Berlin, 24 . Jan . Tie unhallbaren wirllcha
'tlichen

Zustände worden u . a . dadurch «kennzeichnet, daß allein in der
Landwirtschaft die Zahl der fehlenden Arbeits¬
kräfte auf annähernd 600600 Ber 'onen geschätzt werden
müsse und jetzt die Frühjahrsbestellungals ernstlich eM

'ährdct
erscheint. Tie LebensmittelversorgungDeutschlands durch die
Entente ist auf das Engste durch eine höchst gesteigerte Aus¬
fuhr von Koblen , Kali und Jndustrieer »enginissen bedingt .
Gegen die erschreckend anwach

'ende Ardeitslosieckeit muß mit
schachen Maßnahmen ausgetreten werden und radikal dw. chzu»
greifen wird sich die Regierung, wie verschiedene Morgen-
b .

'ättar melden, ncht länger versagen dürfen .
Zur Frage , was jetzt getan werden müsse, um die Ar-

beitslosigkeöt berahzumildern . heißt es im „Vorwärts"
: Tie

einefge Möel ' ch'eit . nutzbringend die gegenwärticen krach
lieganden Kräfte zu keichästipen und die weitere kolossale
Weltvern '

chtnng durch Arbeitelo'
envmtersiützung ebne GegM-

leistung zu vermeiden ist, d
'
e Arkeitslo ' en zur Herstellung

neuer Oelder und Wch'en heronauz
'eben und der Verbreitung

des Na ^runesmittelspielraumes des deutschen Volkes nutzbar
zu machen.

Wie es mit der Lebcnsmittelhilfesieht.
WTB , Verl 'n, 23. Jan . Ueber die in Trier gepflogenenVerhandl .iv.gen wegen der Lebensmitteleinfuhr bat Un-

terstaatssekre' är Braun , der Borsitzende der deut 'cken Kommis¬
sion für Lebeusmsttelfraaen . dem „Vorwärts " folgendes mit¬
geteilt : Während des Waffenstillstandes kann nur eine Not -
a u s h 1 1 f e von Lebensmitteln in .Höhe von etwa 30 Millionen
Dollars für Kranke. Kinder, werbende oder stillende Mütter und
einzelne besondere Arbesterkategoren eriolaen und zwar unter der
Voraussetzung , daß vorder die gesamte >abr bereite dent'

cke Aan -
de'ssiosie d -n allnersteu R ->->'erunae " zur Versu-nma aesiellt wird,werden dieBedingungen erfüllt — und dazu ist erforderlich , daß die
Instandsetzung umd Ausrkstung der Schiste iinverzü" lich durckge -
fiibrt und ilue Ausfabrt aus deut'

ck'cn Häfen in keiner Weise
gestört oder verzögert wird — so kann damit gerechnet werden,dasi 'n zwm bis v ,e; °wo ^ en mit der Reaesimg der No ausb -lle
begonnen wird . Die Menge von Lebensmitteln , die für den Be¬
trag von 30 Millionen Tol .ars e ngefübrt werden kann, ist bei den
beben Weltmarkrvrei 'en nickt sebr erbeblick . S 'e wird sick nach

den von uns geltend gemachten Ansprüchen vielleicht auf .0000
Tormen Speise 'eti . 30 000 Tonnen Weizen , dann gewrffe Mengen
kondensierter Milch, Reis und Fleisckprävara en belaufen und
nickt deshalb zu e

'~er allgemeinen Aufbesserung der Ernährung
in kc 'ner Werse aus . Es wurden natürlich mit den Vertretern
der Entente und Amerikas auch über die weitere Versorgung
Teutsck'Iands verhandelt . Tatei gaben d .e 'e d:e Erklärung ab.
daß d e Weltvorräte an Fei : und an Getreide ausreick «nd seien,

4 ,
-m die ge

'
amte Welt reichlich zu versorgen . Die Versorgung

nleutschlands hänge nur von der Erfüllung der gestellten T an -
gi -.ngen ab . Dazu ist e- forderlich. daß roir uns durch die Ausfuhr
von Kohlen, Kali und Jndustrwerzeugniffen so rasch w e möglich
DcvHn im AuSlande verscka

'fcn , mit denen die LebenSmrtteb
lie 'erunoen bezahlt werden können, denn darüber darf man fi^
keiner Täuschung hingeben . gegen Kredit oder deutsches Geld, das
be : Fortd -uer des Uebe' wregenS der Ernftrbr über die Ausfuhr
immer mehr entwertet würde , liefert uns Amerika nichts .

Die Entente und Rußland.
WTB . Par

's, 24. Jan . Amtlick wird mitgeteilt, daß die
Mäckte beschlossen haben. e:r.e aus zwei Vertretern, einem
Zivilisten und einem Militär, bestehende Kommission nach
den Prince -Jnseln im Marmara -Meer zu entsenden . ,um dort
mit ru

'si'chew AbgZawdten zustmnnenzukommen . Eine ähw>
licke Kommission wird nach Danzig gehen , um mit den Polen
zu verhandeln . Am 25 . Januar wird eine öffentliche Voll-
sitz ung abgehalten werden, um über den Völkerbund zu be¬
raten.

Streikbewegung nt England.
WTB. London, 23. Jan . Reuter. 180000 Berg »'

arbeäter in den Kobienaruben von Aorkshire haken
heute weeen einer Streitigkeit über die Dauer des Arbeit^
tage? d

'
e Arbeit niederaelegt. Der Streik wird die Arbeiten

der Fabriken, deren Kohlenrestrven nur gering sind , ernstlich
beeinträchticen . Tie Arbestrekmer und Arbeitgeber der
Schisistbau .

^
und Ma''chinenindnstrie kamen heute in London

zusammen, um den herr
'
chrnden Konflikt beizulegen .

' Verantwortlich : Für Leitartikel, Deut -cke Pollt 'k, Ausland,A-,s der ^ tadt und Le «-te Rackr 'ckten Hermann Kabel: für Bgdi
'
ck«

Bolitif , Au ^ der Partei , Kommunales , Soziale ? und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche
in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Vmuioanzdjw .

abend 8 Uhr MonatSver-
721

Heute Freitag , 24 . Jani,
mit Sängerversammlung.
728 Ter Vorstand.

LlidWer LMdeMrei » oom Men Kreuz, i
73 . Danksagung.

„ An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stabt Karlsruhe
$ un le !:er Kaflerwerwal.ung in der Zeit vom 1 . bis 31 . Dezember- 1918 weiter abgeliefert worden von : Cr . Grotzh . Hoheit Prinz Maxpon Baden und Ihrer Kgl. Hoheit Prinzessin Max von Baden 1000

■ pmrk. Kriegsger .-Rat Traumann (w . G. ) 100 (^.ivon 50 f . Ge - .tangenej. Landger Rat Jordan uv . G . ) 88 75 , Frau E 20, K. !
Luchel 5, Stadtrabwner Tr . Appel (Erlös aus verk . Pred

'
gt ) 18;purch Pfarrer Hindenlang von : Zugwärier Franz 10 . Rechtsauw !Nr. Tietz (w. G . ) 2W . Geh. Rat Bunte U . Dez . ) 100, Waschanstalt 1

Wen (w G ) 40, Le .
'f. Liesel Wolfs 50, Haushofmstr . Rogge (m. !

lpi Z0 , Eebr . E . tlinger 50, Samstagsxesellschaft Hotel National >10, Frau Reg .-Nat Rupp 50, Frau Dr . Leuchert 50. S . O . ( s Fa . !pnlien notl. Krreger) 20 ; durch das Bankhaus Straus u. Co. von : !
Kommerzienrat Tr . h . c. M . Ä. Straus ( für Liebergaben im De - !
Skucker) ^

100. Tr . Moritz Straus (f Dez . ) 100, Frau Berta Gut - 1Mann (f. Dez ) 25 ; durch das Bankhaus Bet L Hvmburger von :
'

. »eh . F .nanzxat EUstätter ( m . G .) 50, Dr . Tbeod. Hamburger ( m. i25. Geh. Rat Fetzer ( m . G . ) 25, Med. . Rat Gutmannwn. G .) 50, durch die Badische Bank von : Frau Professor
, Plankenhorn Wwe . (Meihnachtsgabe für un 'ere Truppen ) lM ; durch die Mitteldeutsche Kreditbank. Fi .rale Karls -whr, von : A. Hummel 150 ; durch die BereinSbank von : Unge - !

»
0.45 ; durch die Karlsruher Lebensversicherung auf Gegen - '

witigkeit von : Ungenanni 1 .50 ; durch das Gr . Landesaewerbeamt
I . R . 10 ; durch den Rabatt-Svarverein : 21 . darun er vonpirasin zu Solms 15 ; durch Fa . Otto Fischer von : Frau B . 50 ;*urch die Lndw.. Wilh.-Apotheke von : Reiter 5 ; zusammen 2484.70 .Karl

jFür das Berwundetenheim gingen ein : Sammelbüchse im 1
beim 10.33.
_ Für alle Gaben herzlichen Tauk ! 697

KAFFEE
BAUER

neben d . Raihaus

7l ach mi t ta gs
kein Konzert

Zahlreiche
Tages - Zeitungen
und Zeitschriften
Jeden Abend und
Sonntag nachm,
ttünstler - Kapelle

Grauer.

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Heute
sammlung .

KarlSruhr- A-ühtburg. ( Bruderbund.)
pünktlich 348 Uhr, Singstunde
Püwktliches Ericke nen Pflicht .

Bulach. ( Arbcitergesangvercin Freundschaft. ) Kommenden Sonn »
tag , 26 . Januar , nachmittags 2 Uhr, findet in der „Krone "
Generalversammlung statt Passive und aktive Mitglieder
sind zu dieser etngeladen und vollzählige» Erscheinen ist er»
wLn '

cht . 724 Ter Vorstand .
Durlach . ( Sängerbund BorwärtS.) Am Sams ag. 25. Jan ^

abends Punkt 7 vhr , Generalversammlirng im
Lokal znm „ L a m m". Wir bitten unsere verehr!, vassivkttz
und aktiven Mitglieder » it zahlreiches und pünktliches Er¬
scheinen. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, f aty
ab Januar 1919 Beiträge wieder regelmäßig monatlich eH
Hobe» werden. 727 Ter Vorstand .

Wolfartsweier . Parteiversammlung SamStag abend
Mi8 Uhr. Tagesordnung wichtige Punkte. Vollzähliges Er-
scheinen dring . nd ncsirendig . 725 Ter Vorstand.

Durmersheim . ( Freie Turner '
chaft.) Sonntag , 26. Januar ;

nachm . 2 Uhr, Mitgliederversammlung . Vollzähliges Erschei¬
nen wird erwartet . Gäste und frühere Mitglieder will,

kommen. 722
Bietigheim . (Teut '

cher Metallarbeiterverband , Ortsverwaltung
Karisruhe . ) Sonntag , den 26. Januar , nachmittags 2 Uhr,findet fm Gastbaus zur „L nde" eine Versammlung unserer
Mitglieder von Bietigheim statt . ES ist dringend notwendig,
Latz sämtliche Mitglieder erscheinen . 729

Tie Ortsverwaltung.

Lebeirsrnrttelnraitkeli.
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß LebenSmsttel«

marken, welcke nickt nnerhalb des Zeitraums , für den sie in un¬
seren jeweiligen Bekanntmachungen aufgerufen sind, eingelöst
werden , ihre Gültigkeit verlieren . Für verloren gegangene oder
sonst abhanden gekommene Lebensmittelmarken kann Ersatz nicht
gewährt werden 710

Nnhrungsinittelnmt der Stadt Karlsruhe.

Llchtnng !
5ettesPferdeM

Kad. Fllnienvkrkili, Alitkilmig II.
Fröbelsemmar

Hirschstrake 126 .^rr Handfertigkei ^skurÄ für Schulkinder findet Mitttvo1)3
von 3 —5 Uhr stakt. 7'>9

- Der Vorstand .

Frlillfilverkin. AbikilüH II.
II. Kindergarten d 3 AröbelkeminarZ, Herren-

»kratze 4L, nimmt Kinder vom dritten Jahre an auf. I
Ter Vorstand. ?jo '

/ r

fSSSf

Odeon - Musikhaus
Karlsruhe i . B. Kaiserstraße 175

Telephon Nr. 339.

sowie

Is. MkBmllii . Mr !ieisch
empfiehlt die altbekannte

Pserde -Metzgerei mit . elektrischem Betrieb

Will, . Mangold
Rheinstraße 46 Telephon 3936 .
LÄlaEkvserde werden z« höchste » Preise» «».
>> L . i , ncfaiift . 711

Hmail - Keschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 44Ü

6crcbirr -Rc paraturan ftalt
Karlsruhe » Körurrstr . S **, im Hof. Telefon 1421.

Clrniselougtte
neue, zu v i kaufen. 570

Polsteret Köhler
Schüyeiiilr . 25.

Drucksachen ^
duchdrucksret v »HSfre »» d.

Tttschernrhren
auch re/araturbedürftig , kauft

T . ßirtr A « « « . 'verkauf »«AJXJV y , qcschaft 3"
9?larfflr » ; CH ;irtt «u SL .

Mg z» «erwse»
neucrDivan

Polstere : R . Köhler ,
720 Schüneni'tratze 25.

J



Ar . Ä . Frettw' , den 24 . Januar 19T9. « etfcÜL

Tßsch ?sshl«t,
wenn aud) reparaturbedürftig ,
werden stets angekauft in
355 iUeintraubs
lln - u. berKaul§ge§cM

Kronenstr. 52 , Tel. 3747

Schöner

NkbriimdirilK
bietet sich Personen, ( auch weib¬
lichen) die in bürgerlichenKreisen
gut bekannt firt \ durch Der>
mittkung von Mellens -, Anfalk>
>r« d cha 'lpMcht -Merichernuae »
ckioarbeilung durch Fachmann
Angebote unter fc 203 an
Kaaieaüein & tyotftt , A. <$>
Karlsruhe i. Ad . 614

jüngerer , -»verlässiger (leicht
Kriegsbeschädigter nicht ausge¬
schlossen ) für sofort gesucht.

SchriftlicheBewerbungen mit
Ienanisobschriften an die Direk >
tion der Badischen Feuer
versicheruugö - Bank » Karl,
strotze 81. 660

Mchtize SMmsdin
sofort gesucht für Wcrkstätte
oder auch für Heimarbeit . 671

Otto Schwaniuger ,
Schuhmachermeister.

Sosienstratze 7 t , 2. Stock,

Hli»r- ii.6tri8e!isWe
sind zu verkaufen , Größe 38 —39,
sowie ein Paar g sie Leder¬
halbschuhe , Grütze 36 - 37.

Es werden auch noch Haus
schuhe und Lederschuhe zum
Dohlen angenommen . 712

Marienstr . 28 , 3. St .

Maler- «. Anstreicher-
Weile«

.werden bei billigster Berechnung
1ausgeführt . 687
Ludwig Axtmann ,

Werderstraüe 40 , 2. St .
mrftifhttl *werden mit Friedens-
WltyllUCl Ware auSgeführt

Arennyolz,
Buchen und Eichen , zum Strecken
der Kohlen . Forlen , Tannen
<Anfeuerholz ) aintlich festgestellte
Preis«. Das Holz ivird auf
Berlingen von 1 Zentner an
aufwärts zugeführt. Äbgabe -
sielle : Gerwigstr . 53 .

Ar. Kempermann.
Tel. 5206 u . 1501.

Brennholz - Sägerei ,
Spalterei und Bündelholz -

fabrik . 5684

fiae Stau
int Flicken an . 688
Luisenstratze 60 , 3. St ., rechts .

Fassball . 1
Sonntag , den 26 . Januar :

Spielplatz des K.F.V.
Entscheidungs -Spiel umdie
Meisterschaft in Klasse AII

Phönix-Allemania II
gegen V . f. B. II .

Beginn 2 Uhr.
Spielplatz in Durlach :

1. F.-C. Pforzheim gegen F.-G.
Grctzingea .

Beginn halb 3 (Jhr.
n**** ** **o** ******o
f Empfehle mich in allen I
v in das 691 «

r Putzfach r
* einschl. Arbeiten. Auch J
| Pelze neu - u. umarbeite « J
• bei billiger Berechnung. »
i Barbar * Werner , *
J SS. rderstratze 80. J
Ci * * ** ** * * v * * * * * * ** 2

Nur noch
kurze
ZeitI

Irosser Inuentur-tferRaof
zu billigsten Preisen

in
Werkzeugen , Werkzeugkästen , Gamasche *

Feuerzeugen , Taschenmessern
Rasier -Artikeln

usw.
Beachten Sie bitte unser Schaufenster .

Nordische Slahlpsellschaft m, b. H
Karlsruhe i B., Kaiserstr . 81 .

•t

üf e a e Ho de Ho

nach
Ullstein - Schnittmustern

sind zur Zelf ausgeslolll bei
Hermann Tietz , Karlsruhe

Bekanntmachung .
Die Kontrolle demobilisierter Militärpersonen .

Nach Anordung de? französischen Oberkommandc ^ sind die
Gemeinden der neutralen Zone verpflichtet, Listen über die in
ihrem Bezirk wohnhaften heeresentlassenen Mrlitärpersonen aus ,
zustellen . Zu diesem Zwecke fordern wir alle Personen ( Offi .
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften) , die während deS Krie¬
ges im Heeresdienst gestanden haben und jetzt in Karlsruhe '

(ciw-
fchliehlich der Vororte) wohnhaft sind, hierdurch auf , sich in der
Festhalle (großer Saal , Haupteingang) zu melden und zwar:

Samstag , 25 . Januar , Buchstabe A biö E,
Montag, 27. Januar , Buchstabe F „ J,
Dienstag, 28 . Januar , Buchstabe X „ 17 ,
Mittwoch , 29. Januar Buckstabe O 8,
Tonnerstag , 30. Januar , Buchstabe T „ Z.

jeweils in der Zeit von 9 bis 4 Uhr .
Militärpapiere und EntlasfungsauSweis sind mitzubringen.

Wer sich nicht meldet, 'hat alle aus der Unterlassung etwa sich er¬
gebenden Folgen zu tragen . 714

Karlsruhe , den 23. Januar 191kl.
Das Bürgermeisteramt.

UerdkgeAklI «»s in ^rnnbfnüfn.
Alle Pferdebesitzer werden mit Rücksicht auf den derzeitigen

großen Pferdemangel aufgefordert, im Falle eines Feuer¬
alarm - ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach dem nächft-
geleqensten FeuerbauS zu enrfenoen. Für die Dauer der
Hilfeleistung wird die ortsübliche Bergütuuq gewährt.
Außerdem weiden für die am schnellsten an den Feuerhäuser»
intrefsendrn Pferde besondere Prämien bezahlt.

Diese betragen:
für baS erste Pferd . .
für baS erste Paar Pferde
für da» zw - ite Pferd . . .
für da» zweit. Paar Pferde
für da » dritte Pferd . . .
für das dritte Paar Pferde
für da» vierte Pferd . . .
für da » vierte Paar Pferde
für da« fünfte, sechste, siebente u.

Pferd . je 2.50 ,
E» werden benötigt :

am FeuerhauS, Zirkel 6 . . . . 6 Paar Pferde
» „ Hebelstratz , 6 . . 5 „ „
* » Leopoldjchule . . 2 „ „
« » Nebeniusfchule . 2 , 0
„ .. Mühlburgerschul« 3 , „

Karlsruhe , den 23. Dezember 1918. 6484
Das Bürgermeisteramt .

Kriezsleilnehiiler-Meressen-Verband

4 sach leinene Herren - Lteh -
nnd Umlegekragen in ollen
Weiten von 35— 52 cm zum
AnSsuchen Stück Mk. 1 . Cello
bes. gute» Instrument Mk. 250,
Rucksäcke Mk. 8. 18 und 80.
Tische mit Schubladen neu
Mk. 30 bis 00 zu verkaufen .

B. $onntaas7Ä "!
Karlfriedrichkratze 19 .

Telephon 2161 . 673

Harren Soeben
per Paar Mk . 3 . —

«o lange Vorrat reicht , gegen Bezugschein.

Arthur Baer 651

Kaiserstrasse 133, eine Treppe hoch
Ecke Kaiser- und KreuzstraBe , Eingang Kreuzsfraße

Ab Montag , den 27 . Januar , findet im
früheren Bekleidungsaml , Durlacher
Allee 56 der Verkauf von ?ie

Allsem- Hch
ist pro Zentner zu 4.— Mark “ 3 (1

statt. Verkauf so lange Vorrat , nachmittags
von 2 bis 4 Uhr . Geld abgezählt mitbringen .

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 24 . Januar 1919. 726
Freitagsmiete Nr. 17.

Zar u . Zimmermann .
Komische Oper in 3 Akten . Text und Musik von A. Lortzing ,

Anfang V»7 Uhr. Ende nach ‘ /«IO Uhr .

(S .-I .-V.)
Kameraden aller Berufe schließt euch zusammen :

Handwerker Kausteuke
Freie Berufe Fabrikanken
Beamte Arbeiter

usw.
0T Nur Selbsthilfe führt zum Ziel. "WW

Der Nachteil, den ihr durch Abwesenheit
Nach vierjähriger Tätigkeit am Städt . Krankenhaus 8 VON Beruf UNd WvhNUNg hattet , soll gerecht

i Herrn Geh . Hofrat Professor Dr . von Beck habe ^
ausgeglichen weiden .

Daher kommt alle zur

hei
ich mich hier als

prahf. Arzt u. GEburfshelfer
niedergelassen .

Dr . med . K . Schitterer
Karlsruhe, Leopoldstr . 8.

Sprechstunden : Werktags von 2—4 Uhr .
Telephon 3486 . 591

öfntliini NkchiWstliz
Aretkag, de» 24. Iauuar 1919

abends S Uhr, Ariedrichshof , großer Saal
Der Vorstand.

Islm - lteliöi '

.

Habe meine Praxis nen eröffnet .
Sprechstunden : Werktags 9—12*/, und von 3—6 Uhr

Sonntags 9—12 Uhr.

FrckTurnttsihWurlich

Franz Hill , Dentist .
' ginnend unsere

1899.
Am Sonntag , den 26. Januar ds. IS . findet

im Lokal zum . Lamm" nachmittags 2 Uhr bo-

Herrenstra «M 8. 462

Umibhällgige S«)il>!!>. Kartei Kkmhsil.
Die heute. Freitag » 24 . Januar geplante 723

Leüüoktnisleier
mutz bis auf weitere» verschoben werden, da durch Einquartierung
Lokalschwierigkeiten entiianden find .

Der Vorstand .

Verbaiidd» Gemeiiliik- «.Aiatsarbkiter
Filiale Karlsruhe.

Am Sonntag , 26. Januar , nachmittags y33 Uhr, findet die
Fortsetzung der

General -Versammlung
in der Gewerkschaftszentrale, Kaiserstratze 13, statt.

Tagesordnung :
1 . Kassenbericht vom Jahr 1918 und vom 4. Quartal .
2. Neuwahl des Gesamtvorstandes.
3. Verschiedenes .
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wünscht vollzähkigeS

Erschein »» 718 Der Borstrnd.

Kenerakverlammkung
statb Tg« j

Die Mitglieder und ehemaligen werden gebeten , pünktlich und |
vollzählig erscheinen zu wollen Tagesordnung im Lokal. Wichs t
tigster Punkt : „Verschmelzung ". An .räge dazu werden noch bm j
Anfang entgegengenommen . Insbesondere die vom Felde Zurück» f]
gekommenen sind hiezu fteundlichit eingeiaden. Der Ausschuß . ^

F. C. Phöitirlsthöitir-A '
. kiil.) e.U.

Sonntag den 28 . Januar ISIS im Löwenrache »

Jamitien-Abend
mit auserwähltem Programm .

Beginn pünktlich lh7 Uhr .
Unsere Mitglieder werden bierzu mit der Bitte um voll¬

zähliges Erscheinen höfl . eingeladen. Gäste willkommen .

Vormittags 10 Uhr : Spielerversammlung . 716
Der Porstand .

Aibkilrr ! Werbri für den liolbfteimi ).
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